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Dr . Ignaz

Berlin , 2. August . (Ligenbericht . ) Die

Nationalsozialisten versuchen jeden Zusammen¬
hang mit de » unerhörten Terrorakten , die in
Königsberg und anderwärts zweifellos von ihren
Leuten begangen wurden , mit aller ihnen zu
Gebote stehenden Frechheit einfach abzuleugnen .
Die Gauleitung Ostpreußen der NSDAP , ver »

össentlicht eine Erklärung , daß die Gauleitung
mit den Borsiillen in Königsberg nicht das

Geringste zu tun habe und sie auf das schärfste
verurteile .

größere Auflage von Flugblättern zu beschlag¬
nahmen , in denen zu einem Massenstreik als
Protest gegen die Mordtaten anfgefordert wurde .

Gegenwärtig herrscht in Königsberg Ruhe .
Tic Polizei wurde durch Heranziehung auswär¬

tiger Polizeimannschaften verstärkt . Das preu¬
ßische Innenministerium betont , daß die Polizei
durchaus Herrin der Lage sei.

*

Altona , 2. August . Wie von amtlicher Stelle
verlautet , hat der Regierungspräsident in Schics -

Kriegrhandlmtgeu
in Südamerika .

Eingreifen des Völkerbundes .

La Paz , 1. August . Bolivianische Streit¬

kräfte haben bei Toledo in einem Kampfe mit

Truppen von Paraguay an Toten « inen Offizier
und sieben Mann verloren . Ihre Gegner liehen
neun Tote auf dem Kampfplatz zurück.

Der bisherige Präsident des Volkerbundraics

hat die Vertreter Boliviens und Paraguays er¬

sucht, ihre Regierungen zu bitten , alle Handlun¬
gen zu unterlassen , durch die die - Beziehungen

zwischen den beiden Landern verschlimmert wer¬

den könnten .
Aus dem seitens der ständigen Vertreter der

beiden Staaten an den Generalsekretär gerichteten
Schreiben geht hervor , daß sich Bolivien und

Paraguay gegenseitig der Anwendung mili¬

tärischer Mittel bei der Lösung des Konfliktes im

Chaco- Gcbiete beschuldigen .

Der Glückwunsch
unserer Partei

an die reichsdeutsche
Sozialdemokratie .

Unser Parteivorstand hat den rcichsdcutscheu

Geuvsscn folgendes Telegramm übermittelt :

„ Der Parteivorstand der Deutschen sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei in der Tschecho¬
slowakischen Republik übermittelt Euch di «

herzlichsten Glückwünsche zuni Wahlergebnis ,
das vor den Augen der ganzen Welt die Unbe¬

siegbarkeit der sozialdemokratischen Bewegung

Wien , 2. August . ( AR. ) Der früher « Bun¬

deskanzler Dr . Seip «l , der seit drei Wochen im

Sanatorium „ Wienerwald " in Pernitz Erholung
suchte, ist heute um halb 8 Uhr im 56 . Lebens -

zahr gestorben .
Dr . Seipel litt feit langer Zeit an einer

schweren Zuckerkrankheit , zu der vor etwa einein¬

halb Jahren nach einer Grippe rin Lungen -
spitzenkatarrh trat , der sich immer mehr
ausbreitete . Auf Dr . Seipel war vor mehreren
Jahren «in Anschlag verübt worden . Die Revol¬

verkugel , die ihn damals traf , war in die Brust
«ingedrungen und konnte der Zuckerkrankheit
wegen nicht entfernt werde « . Dies « drei Umstände
wirkten zusammen und führten schließlich seinen
Tod herbei .

Tie Leiche Dr . Seipels " - wird estibalsainlcrt
und morgen und übermorgen ' im Militärkasino am

Diener Schwarzenbergplatz anfgebahrt bleiben , wo

sie der öffentlichen Besichtigung zugänglich sein wird .

Freitag , um 9 Uhr vormittags findet das Begräbnis
statt . Die Gemeinde Wien widmet Dr . Seipel ein

Ehrengrab auf dem Zentralsriedhof .

Dl « Anteile der Parteien
in Prozenten .

Bon den insgesamt abgegebenen gültigen
Stimmen (86,845 . 279) entfielen auf die einzelnen
Parteien : SPD 21,6 v. H. , NSDAP 87 . 2 y. «. ,

Kommunisten 14 . 3 v. H„ Zentrum 12,4 v. H. ,
DNBP 5 v. H. , DVP 1. 2 v. H. , Wirtschafts¬
partei 0. 4 v. H. , Staatspartei 1 v. H. , . Bayer .
Bolkspartei 8 v. H. , Landvolk 0. 2 v. H. , Chr .
Eor. Voktsdienst 1 v. H. , Dt . Hann . 0. 1 v. H. ,
SAP 0. 2 v. H. , Radikaler Mittelst . 0. 2 v. H. ,
Württ. Wring . 0. 2 v. H. , Dt . Bauern 0. 4 v. H.

Die Sozialdemokratie in Dauern
München , 1. August . Tas Wahlergebnis

in den vier bayerischen Rcichstagswahlkreisen ist
dadurch gekennzeichnet, daß die Sozialdemo¬
kratie gegenüber der Landtagswahl vor drei

Monaten d i c m c i st c n Stimmen g c w o n-

nen hat : rund 93 . 000 oder 16 Prozent . Ter

Gewinn Verteilt sich fast gleichmäßig auf das

ganze Land , wobei anfsälll , daß die Freiheits¬
parole der drei Pfeile an > meisten Zugkraft in

den Städten und Orten des flachen Landes

ausübtc .
Deutschlands dokumentiert . Mit fieberhafter
—- ' 2- 3 haben die sozialdemokratischen SXZ i/h . ' Viinr■ Lr TfriiorfmiinitinfiirfiPii nhfif uichr denn e in weiter

Kommunist nieder geschlagen .
In Memmingen ( Bayern ) wurde in

den frühen Bormittagsstunden der Kommunist
Birk unter „Heil Moskau " - Rusen auü seiner
Wohnung herausgelockt , von bisher unbekannten
Tätern über fallen und mit Schlagrin¬
gen schwer mißhandelt . Die Täter
flüchteten in einem bereit stehenden Auto .

Wegen dieses Borsalles kam cs dann lm Laufe
des Bormittags vor dem Arbeitsamt zu Zusam -
»lenrollniigcn und Schlägereien zwischen Kommii -
nisten und Nationalsozialisten . Zwei Konlniunistcil
wurden in Schuhhast genommen , später jedoch wie¬
der entlassen . Um die Ruhe wieder hcrzustellen ,
wurde eine Abteilung Schutzpolizei von Augsburg
angefordert .

Handgranate gegen Volhshaus .

Auf das Liegnitzer Volkshaus wurde in der
vergangenen Nacht von einem unerkannt ent¬
kommenen Motorradfahrer eine Handgra¬
nate geschleudert , die vor dem BolkS -
hause explodierte und ein großes Fenster zer¬
trümmerte , in dessen unmittelbarer Nähr sich
eine Wache des Reichsbanners befindet .
Personen wurden nicht verletzt .

nevolversdiüsse gegen Landrat .

In Goldberg wurden in der vergange¬
nen Nacht gegen das Landratsamt auf der West -
pronienade , in dem sich auch die Wohnung des

kürzlich seines Amtes enthobenen sozialdemokra¬
tischen LandrateS Ganglitz befindet , drei

Revolverschüsse , anscheinend von jungen
Leuten , abgegeben . Bon den Schüssen drangen
zwei in ei » Privatzimmer des Landrates , ohne
aber jemanden zu treffen .

Keine Wende
aber ein Scheideweg

Es ist nicht der erste und letzte von .

Nationalsozialisten verübte Betrug , wenn )
das Ergebnis der Reichstagswahlen als eine

„unerhörten Sieg " und als Beweis ihre
„unaufhaltsamen Vormarsches " hinstelle ».
Das ist ebenso Täuschung des nationalsozia
listischen Anhangs wie Selbstbetrug , der auck

dadurch keine Milderung erfährt , daß er durch
die Presse unserer tschechischen Agrarier und

der Ligisten , die bei dieser Gelegenheit unver¬

hohlen ihrer Sympathie für Hitler Ausdruck

geben , gefördert wird . Geht man davon aus ,

welche »» Zwecken die von der Papen - Regierung
in » Einverständnis mit Hitler vorgenommenc
Neuwahl des Reichstags dienen sollte , so er¬

scheint das Ergebnis in einem ganz anderen

Lichte . Wer sein Ziel erreicht hat , da « ist die

Regierung der Generäle n»»d Junker . Die bis¬

herige Mehrheit , mit der Brüning immerhin
noch zur Not regieren konnte , ist zerschlagen ,
doch hat das Verhältnis zwischen der Rechten
und Linken des Reichstags keine tvesentlichc
Veränderung erfahren . Eine Wende zur Wie -

derhcrstellung geordneter parlamentarischer
Regier »»l »gsmöglichkeiten ist vorläufig ausgc -
schlossen, aber auch eine Wende nach der Rich -

tllirg , die die Braunen Häuser angeslrebt hat¬
ten , das ist »»ach der Alleinherrschaft der Ratio «

»»alsozialistcn , ist durch diese Wahlen vereitelt

würden

Für jetzt und für immer , wenigstens aus

legalem Wege . Nie wieder wird es für bei »

Hakenkreuzfascisnius günstigere Voraussetzun¬
gen geben , als er sie in dieser Zeit der fürch¬
terlichste »» Not, die Millionen Menschen für
die Phrasen und die trügerischen , gleißenden
Verheißungei » des politischen Bankcrotteur -

tnmü zugänglich machte , vorfand . Reichlich
floß aus den Kassen der Schwerindustrie das

Geld für die Hitlerbewegung , alles >vas in

Deutschland herrschend ist und was einst mäch¬

tig war , vor » der Regierung bis zu den Ange¬
hörigen der einst regierenden Häuser , mühte
sich » lm den Sieg Hitlers . Dieser selbst und mit

ihm seil » ganzer Troß — wie sicher und un -

aufhaltsan » erschien ihnen der Aufstieg z»»r

ilnbeschränktei » Macht ! Daß an » Tage nach
den Wahlen Hitler der einzig mögliche Reichs¬

kanzler sein N' crde , galt ihnen als unbezweifel¬
bar u»»d daß die nationalsozialistische Welle

bis hart a»» die Grenze der Mehrheit der ab¬

gegebenen Stimmen , oder gar über sie hinaus
rolle »» werde , als nnabwcndbar , Aller Nim¬

bus , ganz nahe vor dem Ziele zu stehen , alle

materielle und „moralische " Hilfe , die Hitler

durch die Reichen und Mächtigen zuteil gewor¬

den ist , haben ihn » doch nicht mehr als etwas

über ein Drittel der Wähler znführen können .

Das ist das wesentliche »nid wichtigste dieses

Wahlergebnisses , daß der beispiellose Ansturm
des Fascismus abgcwehrt »vurdc , glänzend ab

gewehrt , so daß seine Hoffnungen , die alleinige
Macht in Deutschland mit demokratischen Mit

tcln erreichen z»> können , auch für alle Zu
kunft vernichte » wurden . Der Nazi- Sozialis¬
mus » nag Trost darin suchen , daß er — was

übrigens schon vordem der Fall war — die

stärkste der Parteien hinter sich hat , der Traum

einer unverfälschten fascistischci » Diktatur in

Deutschland ist ailsgeträumt .
Trotz den » ausposauntcn „überwältigen

» Siege " liegt also Hitlers Kanzlerschaft'
c, unerreichbarer Ferne

Mit dieser Tatsache dürfte »» sich die National

fascistci » bereits abgcfunden haben , wenigstens
deutet darauf hin , daß ihr Münchener Haupt

organ seine Wahlbctrachtungen damit schließt
ein „ Vorübergchen " an der Hiilcrbeweguns
müsse nunmehr endgültig der Vergangenheit
angehörcn . So großmäulig das klingt , beweist
es doch, daß die Nazis anfangen , reichlich

Wasser in ihren Wein zu gießen . An de »

Hitlerbewegung „vorüberzugehen " , das liegt
sicher nicht in » Sinne der Popen , Schleicher
l »nd Gahl , den »» das habe »» sie auch bisher

Inzwischen haben sich jedoch in einer Reihe
weiterer Orte neue derartige feige Uebersälle er¬

eignet, die offensichtlich alle aus einheitliche »»
Dienstvorschriften sür das sicherst« Abkillen

politischer Gegner basieren .

Sdittsse in Marienberg .

In Marienburg wurden in der Nacht
auf Dienstag aus die Wohnungen des Polizei¬
inspektors Riedl , des StadtbaurateS Mol¬

le n h a u e r und des Stadtverordneten Rahn

« en 12 und 2 Uhr Revolveranschlage
t . Rahn ist Borsitzender deS All¬

gemeinen Deutschen Gewerkschafts¬
bundes . Glücklicherweise wurde jedoch nie¬

mand verletzt .

Außerdem wurden Flaschen , die mit

Salzsäure und E » senstücken gefüllt
waren , in diese Wohnungen geschleudert . Die

polizeilichen Ermittlungen sind im Gange .

Wie hicz » später ergänzend milgetcilt wird ,

scncrien gegen I Uhr früh mehrere Unbekannte vor

der Gasbvirtjchast in Marienburg - Tcssendors

Schreckschüsse ab , forderten den Wirt ans, aus
die Straße zu kommen , und zivangen ihn , das

Ucbcrsallkonnnando in Marienburg zu alarmieren .

Die Täter hatten dann vor dec Wohnung des Poti

zeiinspektors Riedl mehrere Schüße abgegeben
und zivei Eiscnplatten soivic ein langes Gasrohr

gegen die Wohnung geworfen . Einschlagstellen konn¬

ten bisher nicht sestgcslellt werden , doch sand man

aus der Straße vier Patronen für Armeepistolen.
Der Vorsitzende des Gewcrlschaftskarlclls Rahn

»vnrde aufgcfordert , sosort auf der Straße zu er¬

scheinen. Rahn folgte jedoch , durch die Königsberger

Vorgänge gewarnt , der Anfsordcrung nicht . Die

Unbekannten mußlen sich mit dem Versuch begnü¬

gen , die WohnungStnr cinzuschlagcn .

Spannung l
Arbeiter in der Tschechoslowakischen Republik
Eueren gigantischen Kampf verfolgt . Wir sind
uns dessen bewußt , daß eS ausschließlich der in
der Geschichte der Arbeiterbewegung beispiellos
dastehenden Aufopferung der reichsdeutschen
Genossen zu danken ist, wenn der FaseiümuS
sein Ziel , ans legalem Wege zur Macht zu
gelangen , nicht erreicht hat . Wir wisien , daß
Euch noch schwere Kämpfe bevorstehen , wir

sind aber davon überzeugt , daß Ihr auch diese
Kämpse, gestützt aus die herrlichen , kamps.
erprobten Truppen des deutschen Proletariats ,
siegreich bestehen werdet .

Freiheit !

Freche Ableugnungsversuche .
Gau Königsberg der NSDAP weiß von nichts . . .

Dies glaubt jedoch nicht einmal di « ganz rechts
stehende „ Deutsche Allgemeine Z c i t u n g" ,
die erklärt , gerade weil Hitler und seine Partei
bisher mustergültige Disziplin ( ?) gehalten hätten ,
müsse gefordert werden , daß die zuständigen Stellen
der Partei in Königsberg diesen Vorfällen unver¬
züglich ernste Aufmerksamkeit zuwendcn .

DaS „ Berliner Tageblatt " stellt
sest, die Reichsregierung könne von nun an nicht
mehr an der Tatsache vorübergehrn , daß der
wahre Terror in Deutschland von den Na -

Itionalsozialisten auSgehe .

Die Polizei kann auch nichts herausbekommen . . .
Wir wenig ernst jedoch das neue Regime in

Preußen , das angeblich gerade zur Aufrechterhal ¬

tung der Ruh « und Ordnung durch einen okfe-
neu Staatsstreich eingesetzt wurde , diese seine
Ausgabe nimmt , wenn offenkundig Hitler -

e » t c als Unruhestifter , ja als Mörder in Be ¬

tracht kommen » geht ans der amtlichen Mittei ¬

lung hervor , daß die Nachforschungen nach der
' politischen Zugehörigkeit der 40 in Königsberg
Festgenommenen bisher „ ergebnislos " ge ¬
wesen seien , weil die Berhasteten sämtlich die

Aussage hartnäckig verweigert hätten . Die
weitere ^ückersuchuna sei in die Hände der ! veriauie », i -al der Reg » crungsprasive >» t in Schlcs -
StaatSanwaltschakt Übergeganaen . - Me schnell wig für die Aufklärung der in der Nacht zu » ,Ware Wohl die Parteizugehörigkeit sestgestellt gc - > j , August in mehreren Orten Schleswig - Holsteins
Wesen, wenn etwa Kommunisten in Frage ge - gegen Angehörige der Linksparteien sowie gegen
kommen wären ! ,j kommunistische Parteibüros verübte . Hand-

Dafür hat die Königsberger Polizei aber l ' granatenanschläge eine Belohnung von 3000 Mk̂
sofort promptes « gearbeitet , als cS galt , eine - in Aussicht gestellt .

bleue leise » cpeNSkie » am Ifönlgsberger Nüster .
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nicht getan , vielmehr Hand in Hand inlt ihr
int Sinne der Ausübung der Herrschaft der

durch Krieg und Revolution entthronten alten

Mächte regiert . Hitler , in dem sie den plebesi »
scheu Emporkömmling auf » tiefste verachten ,
allein zur Macht aufsteigen zu lassen , daran

haben diese aus der Unterwelt aufgestiegenen
monarchistischen Gespenster unzweifelhaft nir -

mals gedacht , ihnen lag nur im Sinn , ihn als

Stütze ihrer eigenen Herrschaft zu betrachten
und auSzunützen , genau so, wie Hitler sich
ihrer zu bedienen suchte. Fürs erste dankt es

die Generals - und Jiinkerregierung neben den

Kommnnisten den Nationalsozialisten , wenn

sie jetzt nach den Wahlen nicht einem parla¬
mentarischen Regime Platz zu machen braucht ,
sondern sich ans den Ministerstühlen häuslich
niederlassen darf . Um fest darauf zu sitzen,
wird sie gewiß nicht daran denken , an den

Nationalsozialisten „vvriibcrzugeheil ", sic wird

gerne und freudig ein ' Zusammenwirken mit

ihnen suchen und eventuell auch bereit sein,
mit ein paar von ihnen das Kabinett anSzn -
statten . Allzu großen Einfluß wurde sie ihnen
dabei nicht einräunien , sie eben nur zur Stüt¬

zung ihres Regierungsgebäudes in Berwen »

dung nehmen .
Was wird nun Hitler tun ? Er ist , mag

er auch seine Augen davor verschließen , auf
einem Scheidewege angelangt . Bisher war

er , im blinden Wahne seines von ihm für un -

aufhaltsam gehaltenen Vormarsches , Gegner
aller Kompromisse » nd parlamentarischen
Koalitionen . Für viele war diese Kompromiß -
losigteit eine Attraktion . Wird er , da sich nun

in nicht mißzuvcrstehendcr Weise herauS -
gestellt hat , daß sein Bormarsch zum Still¬

stand gekommen , daß alle Wählerreservcn , aus

denen er infolge der Senilität der bürgerlichen
Mittelpartcicn nnd der fascistischen Neigun¬
gen der bisherigen Wähler dieser Parteien
Gewinn zu ziehen vermochte , erschöpft sind
nnd er sehen muß, daß er sein Ideal , allmäch¬
tig gebietender Herr und Diktator Deutsch ,
lands zu werden , unerreichbar ist, wird er

also seine Taktik ändern , um nn Zusammen¬
wirken etwa mit dem Zentrum und den

Deutschnationalen doch zu einer gewissen
Machtstellung zu konimen ? Der ZerletzmmS -
prozeß seiner bunt zusammengewürfelten Ge¬

folgschaft , die wie Hühner im Kreidekreis

hypnotisch verblendet sind und die in ihm eine

Art Heiland sehen, der über Nacht das Wun¬

der der Hinwegzauberung alles Elends und

aller wirtschaftlichen Misere vollbringen wird ,
würde dann um so rapider fortschreiten .

Dieser Zersetzungöprozeß wird aber auch
sonst früher oder später einsetzen , nachdem
schon diese Wählet » sein Kommen signalisieren .
Durch einen Putsch die Macht an sich zu rei¬

ßen , kann vielleicht Hitler versuchen , aber

dieser Weg wird sich, wenn auch als recht blu¬

tig , so doch als ungangbar erweisen . Bleibt

ttur übrig , darauf zu hoffen , an das fascistische
Ziel durch Gewinntmg der Bolksntchrheit zu

gelangen . Wo aber sollen , da der National¬

sozialismus mit gtttem Appetit alle in Be¬

tracht kvntmenden bürgerlichen Parteien
bereits verspeist hat , die dazu ttotwendigen
neuen Wählermillionen hcrtomntcn ? Jeden¬
falls wird jetzt für die vielen , die sich mit den

Hiilerschen Versprechungen füttern ließen , so
daß ihnen jedes Reformwerk alS wertlos vor »

komnlt , und die „aufs Ganze " eingestellt sind,
ein wertvoller Anschauungsunterricht begin¬
nen , der die Schar der Gläubigen alles eher
als vermehren wird . Ein Hitler , der mit an¬
deren Parteien sich wird verständigen und

Kompromisse suchen müssen, wird bald seine
Nachläufer böse ernüchtern , auch droht ihm

Die deutschen Wahlen
und di » tschechische Press » .

Wir haben bereit » gestern darüber berichtet ,
wie die dem Mittisterpräsidenten
nahe st ehende Presse die Hakenkreuzler
und Kommunisten zu dem Wahlausgang vom
31 . Juli b « glückwünscht hat . In seiner
Morgenausgabe vom Dienstag ist das agrarische
. Hauptblatt schon ettvas vorsichtiger und unter¬
drückt seine Sympathien für di « äußerste
Rechte und äußerst « Linke in Deutsch¬
land , ohne « S sich jedoch versagett zu können , da »

Wahlergebnis für di « Sozialdemokratie als mög¬
lichst schlecht darzustellen . Der „ Benkov " bedient

sich dab « i sogar der dummen Behauptung — die

nicht so leicht ihresgleichen finden durfte —, daß
der Stimmenriickgang der Sozialdemokraten in

Wirklichkeit größer sei, als das Wahlergebnis
zeige , weil — die Staatspartei eine Million

Stimmen verlo - en hab «.

die noch größer « Gefahr , daß seinen Geld¬

gebern Lust und Geduld vergeht , in das sasci-
ftische Unternehmen weiterhin Geld hinetnzu -
stecken und damit wäre der Anfang vom Ende

des ganzen Spuks gekommen . Keine Wend « ?

Das Wahlergebnis hat sie nicht unmittelbar

gebracht , aber ntan darf der gttteit Hoffnung
sein, daß sie in seiner Auswirkung nicht aus -

bleibcn wird .

Auch die tschechischen Klerikalen schei.
nen aus die Hitlerleute nicht so schlecht zu spre¬
chen zu sein . Das Hauptorgan der 8ramek - Par -
ici , „ Li dovs L i sty " , sagt , e » hänge vom Zen¬
trum ab , ob eS

„ dem bisherigen Papeuscheu Absolutismus und
der Regierung der Großgrundbesitzer - und Jndu -
striellrn -Ellque den Vorzug zn geben , oder ob e»
den Versuch einer Koalition mit der nationalen

Rechten machen wird , welche doch nur in der gro¬
ßen Mehrheit der nationalsozialistischen Partei
volkstümliche Element « , ja sogar so sozial « enthält ,
daß e» auch dem Teutschnalionalen Hugcnberg ,
dem Verbündeten Hitlers , zn grauen beginnt . "

Di « Tschechisch - Klerikalen ersehnen also , ans
keinem anderen Grund natürlich als aus . Haß
gegen die ' Sozialdemokratie , eine Koalition des

Zentrum » mit Hitler .
Außerordentlich zurückhaltend in der Beur¬

teilung de » Wahlergebnisse » sind die „ NArodni
Listy " :

„ Mr wünschen " , so schreibt da » Blatt , „daß
die sonntägigen Wahlen Deutschland Mnigsieu »
etwa « Ruhe bringen . ES ist in der Tat schon
höchste Zeit , daß Deutschland au » dem Wahlsieber,
das dort ununterbrochen schon seit Anfang Märp
da » ist seit der ersten Wahl de » Reichspräsidenten,
dauert , herauskommt , ei » Wahlfieber , welche » » w

Parteileldenschaften einer großen gebildeten Ra¬
tion bi » zu den urwüchsigsten äußersten Auswttch .
sen ausgepeitscht hat . Es wäre sicherlich im Inter -
esse Deutschlands und der Welt , daß an Stelle der

Wahlerregung und Agitation dort wieder da «
normale politische Leben begänne , in welchem der

gesunde Verstand und das real « Urteil zur Gel

tung kämen . "

Die „ N A x o b it t Politika " wieder bt .

schäftigt sich mit den Möglichkeiten der Enlwick
luna Deutschland» in nächster Zukunft und sagt ,
« S sei an einen erfolgreichen Putsch Hitler » so
lange nicht zu glauben , al » sich die Reichswchi
in den Händen Hindenburg » befindet .

Da » Urteil der k o m m u n i st i s ch e ü

Presse ähnelt außerordentlich dem der Agra -
ricr , da » „ R u d s P r A v o " weiß zu dem Wahl¬
ausgang nicht viel mehr zu sagen , als daß c » die

Sozialdemokratie angreikt , di « angeblich auf der
anderen Seite der Barrikade ( nämlich auf der der

Nationalsozialisten ! ) stehe . Die Herrschaften in
der Karolinenthaler König- straße scheinen keine

Ahnung davon zu haben , tva » sich in Deutschland
für ein heftiger Wahlkamps zwischen National -

sozialistcn und Sozialdemokraten abgespielt und
mit welchem lllan die Eisern « Front sich geschka-
gen hat .

„ L e f 16 Slovo " hält die Verhältnisse it ,

Deutschland für noch verworrener als vor der

Wahl , weil an Stelle der Gärung der Position »,
krieg der großen politischen Blocks begonnen
habe , von denen keiner zu einer selbständigen
Aktion fähig sei,

„ N A r o v n i O s v o b o z e n i ", da » Blatt
der Legionäre , erklärt , die Wahl l >abe gezeigt, daß
vat republikanisch« und sozialistische Lager nicht
bereit sei zu kapitulieren.

Ein « unleugbare Tatsache bleibt , so schreibt
auch da » sozialdemokratische „ P r a v o Lid u" ,
daß c» der Rechten trotz dem gewalttätigsten An¬

sturm - nicht gelungen ist, die republikanische
tiud demokratische Front zu vernichten .

„Eebenso mißlang vollkommen der Angxifs der
Reaktion auf die marxistische Front . Sie wurde

nicht besiegt , ja nicht einmal durchbrochen. Da »

Hakenkreuz hat nicht über di « drei Pfeile gesiegt ,
obzwar di « Regierung Papen unmittelbar vor den
Wahlen einen Staatsstreich in Preußen durchge -
führt hat , obzwar der gesamte administrative Ap¬
parat für die Rechte gearbeitet hat und obzwar
die Regierung alle » in Bewegung gesetzt hat , um
der Welt zu zeigen , daß die Weimarer Verfassung
unter der Wählerschaft tot sei und daß also mit
vollem Rechte zu einer radikalen Revision geschrit¬
ten werden kann . "

Zum Schluß weist dar Blatt noch auf die Rolle
der kommunistischen Partei hin :

„Unter den veränderten Verhältnissen wird
den Kommunisten «Ine eigenartige Rolle zufallen .
An ihnen liegt e», wie Papen regieren und ob
Hitler einen entfcheideiwen Einfluß auf die Füh¬
rung der RcichSgeschäsle ausüben wird . Und weil
man nicht annehmen kann , daß die Kommnnisten
ihre Taktik ändern und sich gegen die Hitler -
Papcn - Front statt gegen die Sozialdemokratie wen -
den werden , wird e » ihre Schuld sein , wen » Pa¬
pen , sich stutzend auf diese Schwächung der repu¬
blikanisch - demokratischen Elemente im Lager der
Linken , den Mut haben wird , im reaktionären
Kur » fortzuschreiten . . . "

noch gehen, " sagt der Vater daztvischen . Natur -
lich. er war Mittelschüler. „Bildting macht frei ! "

*

Der Fachunterricht beginnt bei der Ent -
st «hung der Schraubenlinie und endet nach einem
Jahre bei den Dieselmotoren . Ich muß feste bei
der Arbeit und beim Studium sein.

Der Professor unterzieht mich einer Prü -
fung . „ Was ist Reibung ? — Freier Fall ? —

Schwerpunkt?" Fch beantworte ihm die Fragen
und darf mich wieder setzen.

Dann kommt ein aperer Professor in die
Klasse . Wir springen aus den Bänken heraus und
hauen die Hande an die Hosennaht .

Der Kamerad hinten in der . letzten Bant
schläft. Auch ich werd « schläfrig . Di « Besprechungder neun Elemente in der Erdrinde zieht sich in
die Länge. Man bekontmt das fortwährende
Einerlei überdrüssig .

Der Schuldiener reißt die Tür auf : „Herr
Professor , der Krieg ist ausgebrochen ! "

D« r Professor läßt alles liegen und stehen
und rennt aus der Klasse . Wir haben von der
Stunde au schulfrei. Am Abend müssen wir uns
vor deut Schultor versammeln . Und dann gibt ' »
eilten Fackelzug. Die ganze Stadt ist auf den
Beinen . Bärtige Männer , die ihre Kinder führen ,
eilen zum Bahnhos . Die Frauen mH den Kosfern
lausen daneben her . Die Begeisterung ist groß.
Ein Marschbataillon nach dein andern geht ins
Feld ab .

Wir schwingen die Mützen. „ Hoch lebe bei
Kaiser ! "

Aber wir stehen vor den Schlußprüfungen
und sitzen wieder im Klassenzimmer beisammen .
Zwei Kanterade » sind bi » jetzt durchgefallen. Ich
komme an die Reihe nnd trete aufs Podium , das

vollgeschichtet ist mit Modellen . Eine aus Tan -
nenrelsig umflochtene Girlande umspannt die
Tafel .

(Fortsetzung fotzt . )

» er Niemand rebelliert
Die oes < ni < hie eines Arbeiters .

Bon Karl Han » Schober und Erich Knauf .

Wir biegen ckon der Landstraße auf einen

Feldweg ab . So kommen wir früher zur Stadt .

Ter Boden ist aufgeweicht und schlüpfrig . Ich
schinde mich , den Wagen vorwärts ztt bringen .
Die Meisterin hilft mir nicht . Sie ist mit sich
selbst beschäftigt und hebt die Röck « bis weit über

die Knie .

Heimwärts will cs nicht ' mehr so recht gehen .
Ter Wagen ist vollbeladen mit Kartosseln und

Eisen . Die Räder versinken stellentveis « so lief in

den Boden , daß ich stecken bleibe .

„Lauöbua , ziag on ! " Bon der Stirn rinnt

mir der Schweiß . Aber unten friert mich. 3<i ) bitt

barfuß , und die Hosen sittd zerschlissen . Emitter ,
wenn jemand zufällig deö Weges kommt , bedauert

mich die Meisterin. Doch nachher schimpft sie
mich um so mehr ans .

Zu Hause angekommen , gehl es erst recht

über mich her . Einmal tröstet mich der Geselle:
„ Mach dir nichts draus , in meiner Lehrzeit ist
es mir noch schlechter ergangen . "

Zivcinial in der Woche muß ich die gewerb¬

liche Fortbildungsschule besuchen . Wir zeichnen
schon über drei Wochen Grabsteine und Zuschrif¬
ten . Ter Lehrer sieht vor der Tasel und blättert

im Klassenbuch. Manchmal ichaui er aus und

fixiert uns . Der neben niir muß aus der Bank

treten und am Fußboden knien , welch er wah¬

rend des Unterrichts mit seinem Vordermann

schwätzte . Ich bin müde und schlafe ei ». Der

Lehrer ruft mich auf : „ Mit wieviel Elesanlen
und Kamele zog Hannibal über die Alpen ?"

Ich bi » mit den Gedaukett nicht bei der

Sache , ich bin hungrig , und der Magen knnrrt
mir .

,,Du wirst zur Strafe fünfhundertmal
schreiben : Ich soll während dcS Unterrichts auf¬
merksam sein ! Da » läßt du vom Meister be¬

stätigen . . . "
Der Lehrer nimmt den Rohrstock und schlägt

ihn mir zweimal über die flachen Hände . Ich
zucke zusammen , aber ich schreie nicht aus .

„Heb' den Fuß ! " Der dritte Hieb auf die
nackte Sohle ist derb . Ich schreie auf .

„Setz dich ! " Der Lehrer ist zufrieden .
In oer Werkstatt geht di « Schinderei und

Kujouiercrci weiter . Ich muh die Fenster putzen
und den Raum reinigen . Einmal fällt mir der
Wassereimer von der Leiter , auf em Eisenstück .
Ich habe das Leben satt . Die Meisterin drischt
mich mit einem nassen Abtvaschflcck , und nachher
muß ich auf einen Erbsensack knien .

Der Geselle nimmt mich in Schutz : „Lasten
Sie den Buben mal i » Ruhe ! " Am Abend bringt
er in die Kammer zwei große Papierbogen und

hilft ntir die vom Lehrer diktierte Strafe schrei¬
ben . Spät in der Nacht sind wir damit fertig .
Dann setzt er des Meisters Namen darunter .

Ich fühl « mich wie int siebenten Himmel .
Der Schwindel ist glatt durcngcgangen . Dafür
putze ich dein Gesellen täglich die Werkbank nnd
deü Schraubstock sauber .

Ein Tag jft wie der andere . Arbeit gibt es
viel . Wir arbeiten täglich vierzehn bis sechzehn
Stunden . SvuulagS l )äbe Ich wenig freie Zeit .
Um fünf Uhr morgens muh ich ausstellen und
das gute Gewand anziehen . Um sechs Uhr ist
gemeinschaftlicherKirchgang , und von acht bis ein

Uhr ntittagS hab ich die große Werkstattreinigung .
Nachmittag gehen di « Herrschaften auS . Ich

muß das . Haus hüten. Wachhund haben wir
keinen . Ich sitze dann immer auf dem Hof oder
in der Kammer uttd lerne aus den Büchern , die

inir der Geselle borgt , so verschiedene Grund¬

begriffe , die mein Handwerk betreffen .

Eines Tages klopft mir der Geselle auf die
Schulter : „ Mußt dich zusamiuennebmen , in vier -
zehn Tagen wirst du auSgemustert . "

Ausmusterung heißt , sich auf di « Gesellen -
prüfung vorbereiten . Sie ist nicht schwer . Der
Meister steht vor mir : „ Du machst da » Schloß,"
und schmeißt einen Fetzen Papier ans die Werk¬
bank . Da » ist di « Zeichnung mit den Maßen .
Danach habe ich zu arbeiten .

Ich habe die Gesellenprüfung bestanden und

verabschiede mich beim Gesellen . Im Hausflur
erwartet mich der Meister : „ Komm herein da ! "
In der guten Stube überreicht er mir den Lehr¬
brief . Nachher öffnet er das Schubfach des Tisches .
„ Da hast du , weil du fo brav warst . " Ich nehme
die Silbcrmünzen , cs sind zusammen vier Kronen ,
und stecke sie ein .

„ Nimm dich ztisamnten und ehre dein Hand¬
werk sowie den Meister , der ans dir einen tüch¬
tigen . Kerl gemacht hat ! "

Ich bitt froh , daß cs außer der Meisterin
niemand hörte. Wir leicht kann cs sei «, daß e »
jemand glaubt .

Im Hause ist eö Usus , dem Lehrbuben , wenn
er ausgelernt hat und fortgeht , mit Weihwasser
ztt besprengen . Ich verzichte darattf und schreite
zum . Haustor . ,

„ Bua , nm Gotteswillen sei g' scheit und laß
dir oa den Segen geben ! " Ich gehe über den Hot
und schau tnich einmal um . Die Meisterin stehj
unter der HauStüre nnd schwingt eine Bier -
flasche. „ Komm vg j' rttack , — dös Weihwasser —"

Ich höre sie nicht mehr . Bor ntir dehnen sich
die Wiesen uttd Felder . Ich atme auf , al » ich dem

Vaterhaus « zustampfe . Hinter den Hügeln ver¬
sinkt die Sonne .

Der Bater erwartet mich. „ Na also , jetzt bist
du doch Geselle. "

„ Sind wir nur froh , daß unser Bub was

G' scheitr » gelernt hat, " meint die Mutter .
„ Aber in die Maschinenfchul « könntest du

Bravo , sozialistische Studenten !
Slne Kundgebung der soziaWscheu Studenten beim XI. gahreskongreb des

Weltstudentenwerkes gegen die geistige und physische Versklavung
durch den Fascismur .

Brünn , 1. August . ( Eigenbericht . ) I «
B r ü n n tagt seit 27 . Juli der 11 . JahreS -
kongreh des WeltftudcmtenwerkcS , der von 180

Bevtretevn aus weit mehr als 20 Staaten ans
allen Erdteilen besucht ist. Zu dicsrut Kongreß
war mich ein offizieller Vertreter de » fascistischen
Italien , Professor Enrico Bompiani , cnt -

scitdct tvordcn , der am 31 . Juli über da » Wesen
der fascistischen Hochschulen und die italienische
Hochschulreform vortrug . Unter den sozialistischen
und freiheitlich gesinnten Delegierten hatte ein «

begreifliche Mißstimmung gegen den

Vortrag eines Exponenten de » Sy¬

stem » , da » wie kein andere » die

physisch « und geistige Vergewalti¬
gung verkörpert , Platz gegriffen . Die so »
z iaii st ifch en Sind en ten an » Dentsch -
land , Oesterreich und der Tschecho¬
slowakei haben ium dem Abgesandten Mus «
saliniS einen enisprechendcit ttttb wirkungsvollen

Empfang bereitet . Sie Überreichtet » deut Bor¬

fitzenden de » Kongresse » ein « Resolution und

verließen vor deut Vortrag de » saseistischen Pro -
sessovs demonstrativ das Kongrcßgäbäude . In der

Rcsoüttivu , di « vom Vorsitzenden der Versamm¬
lung zur Kenntnis gebracht wurde , heißt cs :

Dl « sozialistischen Studenten Italien », die da «
kn allen Knliurftaaten der Welt selbstverständliche
Recht ans GeistrSsrriheit an den italir -

Nischen Hochschule « beanspruchten , werden kn den

JsolationSlager « de » italienischen
FasriSmn » über die Praxis sastkftkscher Lehr -
und Lernsrekhekt hinreichend aufgeklärt . Die an
dem Kongreß vom J . S. S. beteiligte « sozialistischen
Studenten Deutschland », Oesterreich » und der

Ilchechoslotvakei lehnen es ab , sich von einem

Vertreter de » osstzieltcn saseistischen Erziehungs¬
system » über di « Funktion italienischer Hochschulen
im europäischen Geistesleben informieren zu kaffen .
In einem Lande , dessen StaaiSshstem die wis -
senschastlich « Leistung der Profes¬
soren reglementiert , in dem Mei¬

nungsfreiheit und Preßfreiheit au » -

gelöscht find , in dem dir studierend «
Jugend einer « ngeisttge » Kaser¬
nierung unterliegt , hat die Hochschule ihre
historisch « Ausgabe , Stätte de » Geistesleben » der
Ration zu sein, verloren .

Unser « Solidarität mit den Opfern der

geistigen nnd physischen Vergewal¬
tigung sozialistischer studierender

Jugend bekunden wir durch Fernbleiben von
dem Vortrage de » Herrn Pros . Bompiani .

Diese für den Zuchtha >» » staat Ita¬
lien und seine Beherrscher wahrlich wenig or -

srenliche Kundgebung , von der sich lediglich einige
Anhänger der kapltalistisch-fascistischeii GeisteS -
unisormierung auSzuschließcn bemüßigt sichten ,
wird nicht ungehört verhallen . Die große Mcchr -
. zcchl der Tagungsteilnehmer , die durch ihren
Beifall der mutigen und gegen da » fas ei »

ftische System der Vergewaltigung
aller demokratischen und freiheit¬
lichen Rechte gerichteten Kundgebung ihrer
Solidarität Ausdruck gaben , wird nach der Heim -
kehr in ihre Länder die Wahrheiten verkünden ,

die gegen da » von Mnsivlini und seinen Schemen
cnrfgerichtete System affenbart wurden . Der

fascistische Herr Professor Bompiani wird mit

diesen » „ Erfalg " seine » Auftretens mitsamt sei¬
nen Auftraggeben » wenig zufriede »» gewesen sein .

Bravo , sozialistische Studenten !
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konsequent, zu hart . Lin Popanz wie Schober ,
gcistcSarm und täppisch , obendrein der Handlan¬
ger eines Erpressers und zugleich der blutige
-schlächtcr des 1ö . Juli 1927 , konnte ihm den
Rana ablausen . Schober ist eben der Jdealtyp
deS Oestcrreichers , dem selbst dar Proletariat
die 90 Toten nachsah, als er sich bereit zeigte ,
zur Abwechslung seine freunde in der Hclm »
wehr zu verraten ; Seipel fand in jeder Situa¬
tion das Wort , das den Gegner am stärksten
herau- forderte , der Stimmung des Volkes am
wenigsten entsprach , wie nach dem 15 . Juli
jenes berüchtigte : Keine Milde ! mit dem
seine Partei gepeitscht wurde wie nie zuvor mit
einer Parole .

Die außenpolitischen Erfolge Seipels wur¬
den oft überschätzt . Wer den Mut hatte , Oester¬
reich an Frankreich zu verkaufen , konnte sie
ebensogut erzielen . Was ihn von den andern
trennt , ist der Mut , mit dem er unpopuläre
Politik machte . In einem diktatorisch regierten
Staat braucht der Staatsmann diesen Mut zur
Unpopularität , in einem demokratischen wird er
ihm zum Verhängnis . So war Seipel , um Er¬
folg von Dauer zu haben , zu spät geboren wor¬
den . Zwischen Richelieu und Metternich liegt
die Epoche , in der ein Seipel zum erjolgrei -
ch c n Politiker geworden wäre . Vielleicht aber
hätte er , der zwar in Wien geboren wurde , in
Wien seine Karriere als Priester , Professor und
Politiker machte , auch in einem anderen Lande
auftreten müssen , nur mehr als eine episodische
Figur zu werden . Er war unter Oesterrei ¬

chern ein Mann : unbestechlich , konsequent
>n Gesinnung und Tat , asketisch in seinen
Lcbcnsgewohnheiten . Tas ist da » größte Lob,
das man ihm Nachrufen kann und Aiitiicicf) die

tiefste Ursache seines Scheitern » als Führer der

unmännlichen , in jedem Punkt korrupten , ge¬
schwätzigen , genießerischen Bourgeoisie Oester¬
reichs , in deren Annalen Ignaz Seipel wahrhaft
wie der Pontius ins Credo geraten ist.

Seipel ist an einer mit Zuckerkrankheit ver¬
bundenen Tuberkulose gestorben . Die Kugel , die
der Attentäter I a w u r c k ihm in die Lunge
gejagt hat und die er acht Jahre mit sich hcrum -
trug , mag sein Ende beschleunigt haben , worin
ein Stück Nemesis liegt . Denn so sinnlos jenes
Attentat war , kam in ihm doch die stumpfe Er¬

bitterung und die hilflose Wut der gequälten
Bolksmasic zum Ausdruck , für die Seipel nie
ein Herz batte , die er mit Steuern und Abgaben
belastete , der Habgier der Kapitalisten anSlicfcrn
und ihrer sozialpolitischen Errungenschaften
berauben wollte . Das Attentat war — um ein
Wort Mussolinis zu variieren — ein Betriebs¬

unfall , der Seipel ereilte , als er rüstig und

rührig den „Revolutionsschutt " beiscitcräumcn
wollte . Die Kugel wirkte spät genug , um noch
den Beweis zu erniöglichcn , daß Geschichte nicht
mit individuellem Terror zu machen ist. Seipels
politische Rolle war zu Ende gespielt , ehe er
starb. Die Entwicklung , die er aushaltcn wollte ,
war mit chcrucu Rädern über ihn hinwcggcgan -
gcn , noch ehe sein von mitleidslosem Haß ver¬
härtetes Herz stillstand . E. F.

Mein Tod rettet die Regierung Dolllaß.
Die Sttmme seines Nadilolgers entscheidend Mir die Ablehnung

des Mlfltrauensantrages .

Ignaz Seipel .
Kaum eilt anderer bürgerlicher Politiker

der Nachkriegszeit war für sein Land so sehr

» um Sinnbild des Kapitalismus , oder richtiger
de » A n t i s o z i a l ! s m u - geworden wie

Agnat Seipel . Er war feil 1928 und wohl

bis zu seinem Tode ohne Zweifel der bestgehaßte
Mann Oesterreichs. Er hatte sich diesen Haß sei¬

ner Gegner , einen Haß nicht so sehr der politisch

Führenden al « der namenlosen Masse, jedes

einzelnen österreichischen Proleten , redlich ver¬

dient, er wußte um ihn und war vielleicht stolz

aus ihn , weil er im Haß der Feinde die Rccht -

sertigung seiner Politik sah. Diese Politik kannte

nur ein Ziel : die Vernichtung der

Sozialdemokratie , die Wicdcraufrichtung
einer Ordnung , in der die beherrschende Slcl -

lung der Bcsiyklasicn nicht gefährdet war durch

die widrigeit Zufälle von Wahlentschcidungen
und durch den Mechanismus der Demokratie ,
sondern gesichert und fest begründet schien in den

Privilegien der historischen Kasten . Sozialis¬

mus jeder Art erschien Seipel als Teufelswerk ,

als die Endsumme der zerstörenden , die Autori¬

tät auslöfenden » die Existenz der Kirche bedro¬

henden Strömungen der modernen Geschichte .

Im Bolschetvisnins sah er wie nur je ein

Leninist da » logische und notwendige Eitde jeder

sozialistischen Bewegung . Sie zu zerschlagen , er¬

schien jede « Mittel recht , jeder Bundesgenosse
willkommen . Seipel Verbündete , sich Mit den

traditionellen Erbfeinden seiner Partei , mit dem

Wiener Bankkapital und mit der jüdisch - libera¬

len Presse, er verbündete sich mit abgetakelten
Aristokraten und Hcimwehrbanditen , mit Hakcn -

kreuzlern und Schwcrindultriellcn , mit Deutsch¬
nationalen und französischen Bankier », mit

italienischen Fascistrn , ungarischen Henkern und

Pariser Freimaurern , ohne Wahl , ohne Hem¬

mung , alles zu dem Ende , dir österreichische
Sozialdemokratie, den „Austromarxismus " zu

vernichten. Ob er jenseits diese » Ziele » noch ein

andere » hatte , ob ihm die Rückkehr der Habsbur¬

ger und die Ausrichtung einer kleineren Donau¬

monarchie ein Programm oder ob seine Ber -

schwörnnaen mit Zita , sein heftiger Kampf ge¬

gen die Anschlußpropaganda , sein französischer
Kur » nur Mittel zum Zweck waren , laßt sich

schwer sagen , klar erkennbar blieb al » Leitfaden
seiner listenreichen und ost kaum zu entwirren¬

den Politik nur der „AntimarxiSmuS " .
Diesen Kampf führte Seipel mit allen Mit¬

teln jesuitischer Diplomatie ; er verschmähte
nicht die Nadelstiche und die kleinen Tücken ,

nicht Lüge und Verdrehung , aber er schrak auch
vor brutaler Gewalt nicht zurück . Er hielt , ein

persönlich sauberer Mensch und durch Geld

sicher nicht zu bestechender Charakter , schützend

seine Hand über die Sumpfblüten der Korrup¬
tion und gründete , wie übrigen » mancher in

Geldsachen anständige Diktator , leine Macht auf
die Verderbtheit und das Schuldbewußtsein der

Unterführer . So wurde die voir einem berufS -

ptäßigen Moraltheologcn geführte Christlich¬

soziale Partei Oesterreich » zum Dorado der

Korruptionisten . Seipel begnügte sich nicht mit

der führenden Rolle , die er in der Partei , dir

Partei im österreichischen Bürgertum spielten ,
er wollte die österreichische Bourgeoisie als Ge¬

samtheit unter seiner Diktatur vereinigen . Aber

seine antimarxistischr Einheitsfront wurde zum

Verhängnis der christlichsotialen Partei . Seipel
hat die große Partei , an deren Spitze er 1922

mit seiner ersten BnndeSkanzlcrfchasl getreten
war , buchstäblich ruiniert . Er hat übler als

Hilgenberg , der nur die eigene Partei herunter¬

wirtschaftete , ein großes Erbe vertan und ver¬

ludern lassen , indem er alle Traditionen und

Grundsätze über Bord warf und die kleinbürger¬
liche und bäuerliche , jedenfalls antikapitalistische
Partei Lueger » und Geßmann » zum willigen
Instrument der Sieghart und Rothschild , der

Alpinen Montan und der Großgrundbesitzer
machte. Dieser Mann , den seine Looirdner ans
dar höchste Postament hoben und zur welige -
schichilichcn Figur stempelten , den inne Gegner
niit einem grausam sturen Haß verfolgten , hat

düsen mehr genützt al » je ein kompromißbcrei -
ter Partner im politischen K- . ' Mps, und jenen
mehr geschadet als der ärgste Feind . Die Kata¬

strophe der christlichsozialen Partei , mancher der

großen Erfolge der österc . uchischeu Sozialdemv -
kraiie wären nicht denkbar ohne die Taktik Sci -

vrl », der durch keine Niederlage zu belehren ,
durch keine Aussprache zu bekehren war .

War er ein Staatsmann ? Otto

Bauer hat ihm in seiner „O. ' stcrrelchischen
Nkvoiution " das große Format nachqcrüdmt , da ?

, ihn über die Männer feiner Klasie und Kaste
beranshcbt . Das war freilich in einer Zeit , als

sich Seipels verhängnisvoller Starrsinn , der völ¬

lige Mangel an politischer Elastizität , noch nicht
geofscnbart halten . Aber auch heute wird man

Seipel , wird man dem nnumehr Verstorbenen
diplomatisches Geschick, Ersindnngsgabr , Ener¬

gie und die Kunst , sich durchznsttzen und an der

Spitze zu hatten , nicht absprecheu können . Sei¬

pel war ein Staatsmann , aber einer der alten

Schule, kein Staatsmann , der für die Tcmo -
kratie geschaffen war . Daß seine erste Minister¬
schaft noch unter die Monarchie siel , daß sein
Streben nach der Diktatur ging , ist kein Zufall
gewesen . " qna ; Seibel brachte an » der Schule
der röinikchen Kurialpolitik Hohr Oualitäten
mit , nur die eine nicht sich andern anzupasien ,
vor dem W' llcn anderer klein beizugcbcn . Um
in Oesterreich crfoloreich Politik machen tu kön¬

nen , fehlte ihm die Biegsamkeit und Veriölmlich -
keit, die dort ost den Erfolg bestimmt . Er war
wohl auch für die Ausbrüche des österreichischen
Kleinbüracrs , der das Mittelmaß liebt ' und den

Fibelparalen desto begeisterter nachläust . le läp¬
pischer sic vorgebracht werden , zu geistig, zu

Wien , 2. August . sEigenbcricht . ) Heute
nachmittag wurde im Parlament di « mit großer
Spannung erwartete Abstimmung über den

Mißtrauensantrag vorgenommen , den
die Großdeutschen wegen de « Lausanner Ab¬

kommen » gegen di « Regierung Dollfuß «in »

gebracht hatten . Opposition wie Regierungs¬
parteien hatte « ihr « Abgeordneten bis auf den

letzten Mann mobilisiert .
Vier Christlichsozial « wurden direkt von dem

Krankenbett in » Parlament geschasst . Bei den Groß -
deutschen fehlte nur der erkrankte frühere BuiiteS -

kanzler Schober , bei den Sozialdemokraten
Zelenka , der bekanntlich schon vor längerer Zeit
au » der Partei ausgefchlossen worden ist, jedoch sein
Mandat noch nicht niedergelegt , sondern bloß auf

längeren Erholungsurlaub gegangen ist .
Die Abstimmung ergab Stimmen¬

gleichheit von 81 zu 81 Stimmen , so daß
der Mißtrauensantrag a b g « l e h n t ist . Diese »
Resultat kam nur dadurch zustande , daß für
Seipel , der erst heute früh gestorben ist , am Nach¬
mittag bereit » sein MandatSnachsolgrr Kommer¬

zialrat Wancura die Angelobung leistete und
bei der entscheidenden Abstimmung wenigsten »
Stimmengleichheit und damit die Ablehnung
herbeiführt «.

Für den Mißtrauensantrag stimmten 70

Sozialdemokraten ( alle bis auf Zelenka und

Dr . R e n n « r , der als Vorsitzender des National¬

rates nicht abstimmt ) , neun Großdeutsche ( hier
fehlte Schober ) und zwei Abgeordnete der Hcini -
wehr ( Heintschel - Steiermark und Ebuer - Kärnten ) ,
für die Regierung alle 66 Christlichsozialen , die

neun Landbündlcr und sechs Heimweyrlcr , die

sich dem Kommando Starhemberg « doch gefügt
hatten .

Mit der Ablehnung de » Mißtrauens .
Votums gegen die Regierung Dollfuß ist das

Lausanner Anleiheprotokoll aber noch keineswegs
gerettet . Ueber da » Protokoll selbst wurde heute
noch nicht abgrstimmt . 8 » wurde vielmehr

Berlin , 1. August . Der Reichskanzler ge¬

währte heute dem Vertreter der Associated Preß
ein Interview , in dem er rundweg und unzwei¬
deutig erklärte , seine Rcgieruiia beabsichtige
keinesfalls , sich um di « Bildung einer

Koalition im Reichstage Zu bemühen , die zur

Unterstützung der Reichsrcgierung auf die Par¬
teien angewiesen ist, aus deneit sic sich znsanim «»-
scht. Der Reichskanzler erklärte dann :

Meine Kollegen und ich wollen mit

unserem Programm ausbauenden Strebens vor

den Reichstag treten und seine Mitglieder vor

di « Entscheidung stellen , ob sie es

wagen , un » angesichts de » dringenden Be .

diirfnisscs nach objektiver , unparteilicher Arbeit

au » dem Sattel zu Wersen .
Der Gedanke an die Möglichkeit eines

Mißtrauensvotums schien den Reichskanzler ,
< wie der Vertreter der Associated Preß bemerkte ,

vollkommen unberührt zu lassen .

Papen sprach di « Hoffrmng aus , daß die Zen -

truinSPartci nicht das Odium auf sich laden

würde , eine neue Kabinettskrise hervorzurufen .
Hinsichtlich Hitlers war er der Uebcrzeugung , daß
der Augenblick gekommen sei , da die national¬

sozialistisch « Bewegung am „Wiederaufbau des

Vaterlande »" tätig mithelfen müss«.
♦

Aus einen Einwand des Korrespondenten er -

klärl « von Popen weiter ,

die Frage der Staatsform stehe nicht im

geringsten zur Debatte .

Das ganze deutsche Volk sei darum besorgt , sein

nach Schluß der Debatte ohne Abstimmung an
den HauptanSschuß überwiesen . In diesem Aus¬

schuß hat die Regierung eine Mehrheit von einer
Stimme ( eines Heimwehrler », der sich bereit »

für das Protokoll ausgesprochen hat ) . Erst wenn
da » Lausanner Protokoll im Hauptausschuß er¬

ledigt sein wird , wird da » Plenum des Natio¬

nalrates , Wohl zu Ende der Woche darüber

abstimmen .

Die Abstimmung zeigt deutlich die

Schwäche der Regierung . Sic zeigt, daß die

Negierung auch für den Lausanner Anlcihcvcr -
trag keine Mehrheit hat . Wäre heute über
de « Vertrag abgestimmt worden , so wär « er

ebenfalls mit Stimmengleichheit a b g e l c h n t
worden . Auch wenn Seipel erst am Nachmittag
oder überhaupt noch nicht gestorben wäre , wäre
ein Stimmenverhältnis von 81 zu 80 zu ungun -
sten der Regierung unvermeidlich gewesen . Sv
konnte schon « » i Nachmittag sein MandatSnach -
folgcr antretcn . Interessant ist, daß als Nachfol¬
ger Seipels der vor kurzem gewählte Obmann
der Partei Tr . Krasser bestimmt war . Da er

jedoch heute früh zufällig nicht in Wien war und
die Negierung die eine Stimme dringend
brauchte , kam er unt das Mandat und cs wurde

rasch der nächste Anwärter , der zufällig „sofort
greifbar " war , der Konimerzialrat Wancura ,
ins Parlament entsendet .

Vom Hcimatblock haben zwei Abgeordnete
trotz allen Anstrengungen TtarhcmbergS aus

Furcht vor den Nazis für das Mißtrauens¬
votum gestimmt . Die sechs andern Heimwehrler
wurden von Starhemberg nur mit Mühe und
Not an der Stange gehalten , darunter auch der
Tiroler Werner , der noch gestern abends in

Vorarlberg eine heftige Rede gegen Lausanne
gehalteit hatte .

Alle » da » zeigt , wie unsicher noch die Ab¬

stimmung über Lausanne ist, die voraussichtlich

erst End « der nächsten Woche statt finden wird .

Haus in Ordnung zu bringe «, und man habe keine

Zeit , an die Staatsform zu denken .
Von dem Korrespondenten daraus ausnierksani

gemacht , daß di « Linkspresse der Regierung zum
Borwurs mache , daß sie gegen t o m m u n i ft i s ch r

Ausschreitungen Stellung nehme , aber nichts sage ,
wenn Nationalsozialisten sich Gesetzesüber¬
tretungen zuschulden kommen ließen , cnviderle dir

Reichskanzler :
Wer auch immer nachgewiestnermaßen für

Zwischenfälle verantwortlich ist , wie für die bedauer¬
lichen Ereignisse in Königsberg , wird erfahre »,
daß wir entschlossen sind , rasch und snmniarisch mit

ihm zu verfahren .
Der Reichskanzler verneinte , daß die Absicht
bestände , die komniunistische Partei für außer¬

halb des Gesetzes stehend zu erklären .
Als der Vertreter der Associated Preß fragte ,

was der Reichskanzler mit seiner Anspielung auf
«ine mögliche

, VcrfasiungSreviflon
in seiner letzten Rundfunkansprachc gemeint habe ,
amvortele der Kanzler , der jetzige Reichstag besitze,
so wie er gegenwärtig aus einer einzigen Kammer
besteht, nicht die Gegengewicht « und Ausgleiche , die

beispielsiveis « der amerikanische Kongreß im Senat
besitze . Nach seiner Aussassung brauche Deutschland
«in Oberhaus . Pape » Hoss«, daß das Wahlsystem in
dem Sinn « revidiert werden wird , daß die persön¬
liche Verantwortung des Rcichstagsmitglicdcs wieder

hergch ' tellt wird . Ferieer stellte der Reichskanzler wci
ter « Berwaltungs - und Landresermen in Aussicht ,

Idie sowohl im Reich , als auch in Preußen einer

Lösung dringend bedürften .

Die Nadi der langen Messer
wirft ihre Schatte » über Deutschland . National¬

sozialistische Subalterne , denen entweder zu spät
gemeldet wurde , daß cs noch nicht an der Zeit
sei, oder die ans eigene Faust zu früh losfchln -
gcn , haben in der Nacht vom Wahltag auf den

1. August den deutschen Republikaner », die noch

nicht wissen sollten , wie sie auSschen wird , mit

handgreiflichen Beispielen für die Nacht der la »,

gen Messer aufaewarlct . In Königsberg ist
ein kommunistischer Politiker im Bett erschossen
worden , wurden andere Gegner des Dritte »

Reichs in ihren Wohnungen überfallen . Wohl
das erschütterndste Dokument für den Rückfall
von vier Zehnteln des deutschen Volks in die

schlimmste Barbarei ist der Mord an einem

Dienstmädchen , auf da - die Banditen aus keinem
anderen Grund ihre Pistolen abschosfen , als weil

der eigentlich gesuchte Dicnstgebcr des Mädels

nicht zur Stelle war . Als der Anarchist Luigi
Luccheni vor 34 Jahren in Genf die Kaiserin
von Oesterreich uiedcrstach . weil ihm der Herzog
von Orleans durch die Maschen gegangen war

und er sich an einem beliebigen Opfer schadlos
halten wollte , richteten sich der Abscheu und die

Empörung der ganzen zivilisierten Welt gegen
den vertierten Mörder , der völlig sinnlos das
Blut einer unschuldigen Frau vergossen halte .
Immerhin hatte dieser Deklassierte noch das Ar¬

gument für sich, das Opfer aus der gleichen
Klasie geholt zu haben wie das ursprünglich zu
jagende . Die Mordbuben , die heute Deutschland
unsicher machen , halten sich, wenn der Herr nichl

erreichbar ist, an den Diener . Wäre ein Kind zu¬

gegen gewesen , hätten sie das Kind niedeMschoj -
en . Nichts trieb sie als M o r d l u st, B l n l .

gier , Sadismus gefährlichster Art .

Daß Königsberg keine Ausnahme und daß
eine große Aktion geplant war , scheint die Tat .

äche zu beweisen , daß in derselben Nacht in
S ch l e s w i g - H o l st e i n, in Braun¬

schweig , viele Hunderte Kilometer von Königs -
berg entfernt , ebenfalls Attentate verübt wurden .

Auch dort richten sie sich gegen republikanische
Beamte und Vertrauensleute . Die Täter können

nur Schrittmacher des Dritten Reichs sein , so
ehr sich die NSDAP bemühen mag , die Urheber¬

schaft an den Untaten zu leugnen .
Die Ansätze zu einer Bartholomäusnacht ,

die hier sichtbar wurden , lassen einen Blick in

die Untiefen nationalsozialistischer Gesinnung tun .
Sie zeigen uns , daß der Terror des deutschen
Fascismus grundsätzlich verschieden von dem
Terror revolutionärer Epochen und höchstens dem

bestialischen Terror des italienischen Fascismus
vergleichbar ist. Die Jakobiner und die Commu -

nards , die Bolschewiken in Rußland und in Un¬

garn haben ihre politischen Gegner vor Stand¬

gerichte gestellt , deren Sprüche oft eine Farr -
gewesen sein mögen , deren Bluturteile in man -

cheni Punkte anfechtbar wären , aber sie mordeten

nicht . Erst die Reaktion hat in Paris und in

Budapest ohne Urteile morden , die Opfer foltern,
bei Nacht und Nebel erschießen , ersäufen , spurlos
verschwinden lassen. Der Nazitcrror ist keine

revolutionäre Kampfmaßnahme ; er ist Blutge¬
richt von der Art der reaktionären Mordtaten

von 1848 , 1871 , 1919 , er ist Mord um de »

Mordes willen , wie ihn der italienische
FasciSnius praktiziert , er ist die Uebcrtragung
amerikanischer Räubersitten nach Europa .

Die rauhen Känipfer Hitlers , die Gesin¬
nungsgenossen der Herren Krebs ,

Knirsch und Jun g, sind nichts anderes als
die d e u t s ch e Ausgabe der G a n g st e r s

von Chicago , mit dem Unterschied , daß ein
Al Capone oder ein Diamond doch kaum au »

pureni Blutdurst ei « Dienstmädchcu nieder¬

geknallt hätte ».
Und für diese Sitten , für diese Mvrdpest

nehmen die Nationalsozialisten den Schuh der
Demokratie in Anspruch ! Wo nichts als das

Strasrccht anzuwenden wäre ,
’

niemand als die

Kriminalpolizei einzugreifen hätte , nm nichts als
Leib und Leben unschuldiger und völlig unpoli¬
tischer Menschen gegen die Mordgier deklassierter
und degenerierter Banditen zu schützen , dort

appelliert diese Sorte noch immer an Freiheit
und Demokratie ! Jeder Flohstich , der Herrn
Krebs verletzt , wird znm Anlaß einer Protest -
aktion im Namen der gekränkten Demokratie .

Jedes Verbot ist ein Attentat auf heiligste Güter
des deutschen Volkes ! Aber die Gesinnungsgenos¬
sen der Krebs und Jung brechen in Schlafzim¬
mer ein und erschießen einen Menschen in sei¬
nem Bett . Gerade in Königsberg ist es gewesen ,
wo Hitler sich durch die Polizei geniert fühlte ,
weil sie angeblich die Parade seiner Braunen

Wehr gestört hat . Protestlelcgramm de « Osaf an
den Reichskanzler , weil Polizisten im Wege stan¬

den, als die braunen Banditen vor ihm defilier¬
ten ! Nun haben diese braunen Jünger Hitlers ,
denen ein nn Wege stehender Verkehrspolizist
schon als Verletzung der Demokratie erscheint , ein

paar Menschen ermordet . Es war eine Vorschau
ins Dritte Reich, in dem die Proleten wahr -
schciulich, ivie einst im iiiciche der französischen
Ludwige , Zielscheiben für jagdlnstige Despoten
abgeben werden . Wenn — das Volk so lange war -
tct ! Wenn cs sich mil einer falsch verstandenen
Demokratie denen ans Mtesser liefert , die durch
ihre Taten außerhalb dcü Gesetzes stehen: als
M ö r d c r, Schädlinge , Ungeziefer am

Körper der Kulturmenschhcit .

Arbeiter , kümmert euch um eure Jugend !
Unterstützt die Kindersreundebewegung und

di « Jugendorganisation .
Der Sozialismus beginnt nicht tu der

Versammlung , sondern in d « Familie !

Ob sie es wagen werden . . .
Drohungen Papens gegen den neuen Reichstag .
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T a &esneuigkeiten

Nord an einer binden frau .
Töter unbekannt . — Lustmord ?

Prag . Montag nachmittag sand ein Ange¬
stellter der Irrenanstalt in Bohnir auf einem
Waldwege im Moldautal die Leiche einer
jungen Frau . Er verständigte sofort in der
Nähe wohnende Leute , welch « die Ermordete als
die Frau eines Beamten namens Z e m a n e c
agnoszierten . Ter ärztliche Befund ergab ,
daß der Frau fünf «tichverletzungen mit einem

langen Messer zugesügt worden waren . Die Art ,
wie die 2 » che geführt wurden und dir Lage der
Leiche lassen daraus schlieszen , dosz der Täter sein
Opfer plötzlich von vorn angesallen hat
und daß sich zwischen ihm und der Frau ein >
Kamps abgespielt hab « « muh . ES scheint , daß
es sich nm keinen Raubmord handelt , do
die Einkaufstasche und die Geldbörse der Frau
gefunden wurden . Dir Spuren , welche die
Gendarmerie verfolgt , führen nach Prag
Zeugenaussagen haben ergeben , daß der Töter

zur Ausführung seines MordplaneS nicht mehr
als zehn Minuten Zeit hatte . Eine der Zeuginnen
will ungefähr zur Zeit der Tat im Dickicht unweit
der Mordstelle einen Mann gesehen haben , dessen
Gesicht blutbedeckt und zerkratzt war . Tie Gen¬
darmerie stellte jedoch fest , daß diese Aussage
unrichtig ist und augenscheinlich der Phan¬
tasie der Zeugin entspringt . Tie Aachsorschungen
werden mit größtem Eiser fortgesetzt ,

Unterschlagungen
im Auswärtigen Amt .

Zwei Beamte desraudieren 42 . 000 Mark .

Berlin . Wie die Pressestelle des Polizeiprä -
lidiums mitteilt , hat sich bei einer unvermuteten

Nachprüfung der Kasscnbcständc der Reisekasse
des D c r k e h r s b ü r o s im Auswärtigen Amt

ein Abgang von 42 . 000 Mark herausgestellt . Ter

Verdacht , diesen Betrag unterschlagen zu haben ,
richtete sich gegen den Leiter des Büros , den

Minisieriakamtsmann Engel , und den dort täti¬

gen Obersekrclär Sommer .

Sommer , der sogleich festgenonimen wurde ,
legte vor der Kriminalpolizei ein umfassendes
Geständnis ab .

Engel wurde von seiner llrlaubsreisc zu¬
rückgerufen und noch seiner Einvernahme in Ber¬
lin gleichfalls festgenommcn . Er gab zu , daß eine

Vermischung von amtlichen Geldern mit seinen

Privatgeldern vorgekommen sei , und daß er die

Kassengelder dann zu seinem Nutzen verbraucht
habe .

Oxyd - Silo fliegt In die Luit .

Emmerich ( am Rhein , Regierungsbezirk
Düsseldorf ) . Die Ztadt wurde heute morgens
gegen 10 Uhr durch ein « gewaltige D « to .
Nation in Schrecken versetzt . Die „ O r y d o -
Werk e" , eine Zweigabteilung der O« l - W« rke
Noury & van der Lande , waren in die Luft
geflogen . Tas Unglück ereignet « sich in der

Trockenabteilung des Betriebes , ein Wellblech¬
gebäude , das vollständig in Trümmer ging . Die

Eisenteile wurden mehrer « hundert Meter weit

geschleudert . Glücklicherweise erfolgte die Explo¬
sion zur Zeit der Frühstückspause , so daß
sich mit Ausnahme von zwei Arbeitern niemand
in dem Gebäude befand . Beide Arbeiter
wurden zerrissen . Durch die Gewalt der

Explosion wurden in den anliegenden Straßen
Hunderte von Fensterscheiben zer -
st ö r t und auch Dächer abgedeckt . Es wur -
oen auch vier Personen erheblich verletzt . Es han¬
delt sich um Angestellte der Firma , die durch her .
umfliegende Eisentelle getroffen wurden . Tie

Ursache der Katastrophe soll die Explosion eines

Oxyd - Tilo sein .

Pazifismus unerfreulich .

Victor Marguerite , der Friedensdichter
Frankreichs , hat die denkbar beste Legitimation
für seine lleberzeugung : er ist Sohn des Gene¬
rals Marguerite , der sich 1870 bei Sedan gegen
die Deutschen ausgezeichnet hat . AIS die deutsche
Armee im „ großen . Krieg " die Ortschaft FrcSnes
en Bovre bei Verdun besetzte , wurde dos Stand¬
bild des Generals geschmackvoll enthauptet und
als Dokument wilhelminischen - Heldengeistes am
Sockel die Inschrift „ Sedan " vermerkt . Dieses
Denkmal erlebte nun vor wenige » Tagen , genau
vierzehn Jahre nach der Kriegserklärung , sein
Osterfest der Auferstehung und nian hat zur
Feier des Gedenkens außer dem Herrn Kriegs -
minister noch den Soh » des Verstorbenen ein¬

geladen , eben jenen nnbeguemen Literaten , der
zu seines Paters Andenken Pazifist ist und als

solcher den Freunden des Wohltäters der Mensch¬
heit , Schneidcr - Creuzol . manches Kopfzerbrechen
verursachte .

Der Sohn wagte nun die Forderung , sozu¬
sagen zum Andenken seines Paters eine Gedenk¬
rede zu halten ; da der alte Herr einmal erklärt

hatte , daß der Krieg nicht sein eigentliches . Hand¬
werk sei und daß er ihn bei ruhiger Uebcrlcgung
hasse, im allgemeinen mehr für Bauen , Ackern
und Menschlichkeit sei, hat der Präfekt von

Meuse dem Sohn den amtlichen Maulkorb um¬

gehängt und die Rede verboten . Wie verlautbart

wird , wäre die Rede (die jetzt in der Bolontä ver¬

öffentlicht werden wird ) ein Friedensmanifeft
gewesen , bei der des Generäls Marguerite
genialer Sproß unter Anführung der Lebens¬

anschauung seines Paters dem Soldatentum des

Kapitalismus das gebührende Hobe Lied hatte
singen wollen . Das durfte natürlich nicht fein ;
bei Verdun liegen zwar allein zwei Millionen

Arbeitertourtst auf dem Peilstei «
abgeftttrzt .

Aus Weißen doch an der Triesting wird be¬

richtet : Montag vormittag ist der 16jährige Hui -
mochergehilfe Josef W i ck o r e k aus Wien , Mit¬

glied der Naturfreunde , beim Klettern in
den Peilsteinwänden aus einer Höhe von siebzig
Meter abgestürzt ; er blieb tot liegen .
Wickorek , der in . Gesellschaft eines Freundes klet¬
terte , hatte u n a n g e s e i l t eine gefährliche
Stelle pafsiert .

Der Prag « Weihbischos Dr . Wenzel Jrind
ist gestern im 90 . Lebensjahr « im Kloster Chotie .

schau bei Pilsen gestorben .

Schadenfeuer bei Klästerle . In Zuflucht bei

Klösterle brach im Wohnhause Nr . 32 ein Feuer
aus , durch das das gesanrte Gebäude mit einer

angebautcn Scheune vernichtet wurde . Ein Teil
der EinrichtungSgcgcnstände fiel dem Brande zum
Opfer . Der Schade erscheint größtenteils durch
Versicherung gedeckt .

Die Finger flogen auf dir Straße . Au »

Weipert wird uns gemeldet : Einen eigen¬
artigen Unfall erlitt der in der KarlSbaderstraße
Nr . 508 in Weiperr wohnhafte FruchteiSerzeugcr
Wenzel Puta . Als er sein Motorrad ölen wollte ,

Seriet
« r mit der linken Hand in das nichtge «

stützte Uebersehungsgetriebe , dessen Zähne inm

zwei Finger der Hand abrissen und einige Meter
weit auf die Straße schleuderten .

Frau erschießt sich mit Jagdgewehr . In
GraSlitz hat sich Sie 47jährige Frau A. R. . di »

schon einmal Selbstmord durch Oeffnrn der Puls¬
adern begangen batte , mit einem Jagdgewehr m
die linke Brustseite geschossen . Sie war sogleich
tot . Die Tat hat die Frau wegen eines schweren
Nervenleidens verübt .

Eine nationalsozialistisch « Versammlung aus- ' '
gelöst . Wie uns aus Görkou berichtet wird ,
sollte dort im Rahmen einer von der national¬
sozialistischen Partei für Samstag abends einbc -

rufenen Versammlung der ehemalige kommuni¬

stische Stadtvertreter Josef Neuwirth über das

Thema „ Vom Sowjetstern zum Hakenkreuz " spre¬
chen . Die Görkauer Kommunisten erschienen zu
dieser Versammlung in beträchtlicher Anzahl , um

zu verhindern , daß Neuwirth dos Wort ergreise .
Tatsächlich kam cs wiederholt zu StörungSvcr -
suchen von kommunistischer Seite , doch vermochte
Neuwirth sein Referat , in welchem er über die

Erfahrungen seiner zwölsiährigen Zugehörigkeit
zur kommunistischen Partei berichtete , zu Ende zu

führen . Dagegen kam « S bei den Ausführungen
des zweiten Referenten , des Jng . Brehm aus

Saaz zu lärmenden Kundgebungen der kominu -

nistischen Besucher der Versammlung , so daß der

Regierungsvcrtretcr die Versammlung auflöstc .
Piccards zweiter Flug — diese Woche . Pro¬

fessor Piccard befindet sich aus de Reise noch
Zuich, wo er bei günstigen Wetterverhältv . , . «»
Ende dieser Woche seinen zweiten Flug in die

Stratosphäre anzutrcten hofft . Er ist heut « früh
5 Uhr in einem Lastkraftwagen , auf dem di «

neue Gondel des Ballons ' verpackt wurde , von

Brüssel abgefahren und legt den Weg nach Zürich
auf der Landstraße selbst mitels Auto zurück . Mil

ihm reisen ferner Paul Kipser und der Physiker
CosynS. Professor Piccard betont , daß der zweite
Flug nicht einem Höhenr « kord , son¬
dern der Erforschung der Ultrastrahlen diene .

Beterauen geben nicht aus . Ueb « r 6000 ehe-
malige Frontkämpfer beaaben sich nach Johnston
in Pennsylvanien , wo sie ein neues Lager er -

richteten, das jedoch durch Hunger und Epidc- »
mien bedroht ist. Wie weiter mitgeteilt wird , ist
das zweite Opfer der Zusammenstöße zwischen
den Veteranen und der Polizei gestorben . Der
Gouverneur von Pennsylvanien , Binchot , lehnte
es ab , die Veteranen mit den gleichen Methoden ,
wie sie in Washington in Anwendung gebracht
worden waren und die Pinchot aus das schärfste
verurteilt , aus ihrem neuen Lager zu vertreiben .

Bombenanschlag in Bulgarien . Im Stadt -
t h e a t e r in Stara Zagora ( Bulgarien ) e x -

pkodiert « eine Bombe . Personen kamen
dabei nicht zu Schaden . Eine ganze Reihe von

Personen wurde verhaftet .
Sonderzug nach Trentschin . Au « Trentschi»-

Teplitz wird mitgeteilt : Einen Sonderzug zum vier¬

zehntägigen Kuraufenthalt zum Preise von
700 K nach Trentschin - Teplitz veranstaltet die

Staatsbahn und die Direktion des genannten
Bades , um in der heutigen Wirtschaftskrise den

breitesten . Volksschichten eine Badekur gegen den
Rheumatismus z» ermöglichen . Ter erste gug ist
Montag , dey 1. August , mit 274 Personen hier
ringel rofftn .

Deutscher und Franzosen in kühler Erde , aber da
die Leichen bekanntlich nicht mehr sichtbar sind ,
ändert das gar nichts an der offiziellen Schul¬
lesebuchtatsache , daß süß und ehrenvoll sein muß ,
fürs Vaterland zu sterben ( für die technische
Durchführung des Ehrengrabes mit Bor - und
Nachspielen sorgen die Kriegsminister mit den
Rüstungsfabrikanten und Abrüstungsfachleuten
recht einhellig ! ) . Frankreich bat wieder einmal
seine Sicherheit gerettet : erst soll einmal der
„ Gegner " mit der Abrüstung und dem Pazifis -
>nu - anfangen , für Frankreich genügt der Völker¬
bund und das erst « Dutzend der Abrüstungs¬
resolutionen ! W — L —

Warschau - Karlsbad - Saaz .
Weil er Pech hatte , kam der Wolf

Gewürzmann , ein junger Eattlergehilfe
aus Warschau , statt nach einer kleinen pol¬
nischen Provinzstadt , die er besuchen wollte ,
noch Karlsbad und von dort nach Saaz ; er
war in Warschau in einen falschen Zug gestiegen
und sehr unfreiwillig bis nach Teschen gekommen .
Aufs Geratewohl bestieg er - einen dort stehenden
Zug und kam damit — ohne Fahrkarte — bis
nach Karlsbad , wo ihn ein Schaffner dem Sta¬
tionsvorsteher vorsübrte , der wiederum Gewürz¬
mann der Polizei übergab . Von dieser wurde
der junge Pole wegen Schädigung der tschecho¬
slowakischen Stootsvabn zu einer achttägigen
Arreststrasc verurteilt , noch ihrer Verbüßung aber
nicht , wie er erwartete , im Schubwege in feine
Heimat zurückbesövdert , sondern einfach aus die
Straße gestellt . Ta er keine Mittel hatte , die
Fahrt zu bezahlen , anderseits aber die tausend
Kilometer bis Warschau zu Fuß zurückzulegen
fürchtete , verkroch er sich auf dem Karlsbader
Bahnhofe im Gedränge eines gegen Prag ab¬
fahrenden Schnellzuges . Bei der Ausfoht des
Trains in Komotau wurde der unter den Rädern
kauernde Mann entdeckt und die nächste Statiokt
— Saaz — telephonisch benachrichtigt , worauf
ein Polizist den vom Pech verfolgten Reisenden
aus Polen in Empfang nahm und ihn ins Be¬
zirksgericht brachte .

Deutschland ruft Hitler ! Der
„ Tag " verkündet « es gestern seinen wahrschein¬
lich nicht mehr ganz gläubigen Lesern . Er vergaß
nur hinzuzusügen , daß die einen wohl „Heil
Hitler ! " , rufen , die anderen aber „ Fort mit
Hitler ! " — und daß die letzteren in einer er¬
drückenden Mehrheit sind .

Der ' Fann mit den drei Bräuten .
Ein Lebenskünstler scheint der 25jährige

Heinrich Trübenbach aus Aussig - Predlitz zu sein ,
den seine letzten amoureuscn Abenteuer vor die

Schranken des Brüxcr KreiSgcrichtcs geführt
haben . Zn Wesseln bei Aussig hatte Trübenboch
es verstanden , sich die Zuneigung der Gertrud

Richter , eines heiratsfähigen Äkädchens, zu er¬
werben und ihr unter der Zusicherung baldiger
Eheschließung nicht nur einen Betrag von 600 K

herauSzulocken , sondern sie auch zu veranlassen ,
mit ihm nach Brüx zu fahren und gemeinsame
Wohnung mit ihm zu beziehen. Ter Schwester
seiner „ Braut " hatte er gleichfalls 740 kl abge -
knöpst , der Dora Richter 200 K, der Marie Lo -
wat in Brüx 100 K, der Kellnerin Berta Fronek
gegen 100 K. ihrer Mutter in Maltheuern 200 K,
dem Friedrich Heidler 50 K, dem Mietautobcsitzer
Licbzeit 70 und dem Josef Moritz in Brüx 140 K
— daneben aber trauern zahlreiche Brüxer Ge -

schäflsleüte um kleinere und größere Betrage , um
die sie Trübenbach durch die monnigsaltigsten
Schwindeleien gebracht hat . Schließlich wurde es
den Bräuten Josefs zu dumm und sie erstatteten
argen ihn die Anzeige , die zu seiner Festnahme
führte Nunmehr wurde er vom Brüxer KreiS -

gerichte zu drei Monaten Arrest verurteilt , die er
im Herbste antreten will , weil er gegenwärtig in

Aussig Arbeit hat und inzwischen versuchen will ,
den Schaden noch Möglichkeit gutzumachen . In¬
wieweit ihm dies bei seinen drei Bräuten gelin¬
gen wird , steht freilich dahin . . .

Der schießende Gras . Wie die „Arbeiterrei -
tung " meldet , handelt es sich bei dem Mörder
T u r o v s k y s, des beim Pflaumenpflücken in

Petronell erschossenen tschechoslowakischen Arbei¬

ters , um den 15jährigen Sohn des bekannten

Großgrundbesitzers ( Grafen ) Otto
A b c n s b « r g - T r a ii n, der in dieser Gegend
viele Schlösser besitzt . Der Junge erklärt « zu
seiner Verteidigung , er wollte auf die Pirsch
gehen und Tauben schießen , habe aber unbe¬

wußt auf einen Menschen geschossen .
Geldtransport überfallen . Köln . Ein Auto

des Wohlfahrtsamtes , auf welchem Gelder trans¬

portiert wurden , wurde im Stadtteil Bickendorf
heut « früh überfallen . Die Räuber erbeuteten
rtlva 4000 RM . und flüchteten mit dem

Dienstwagen in höchster Geschwindigkeit .
To » Uebcrsallkommando nahm die Verfolgung
aus .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus ven Programmen .

Donnerstag .

Prag : 6. 15 Gymnastik , 11 . 00 Scholl platten , 12. 30
Konzert , 18 . 25 Deutsche Sendung : Landwirt¬
schaft , 19 . 00 BolkSlicderabend , 19 . 20 Blasmusik , 20 . ' 0
Sinfoniekonzert , 21 . 30 Oboekonzert . — Brünn : 14 . 3g
Konzert , 18 . 00 Frauenfunk , 18 . 25 Deutsche Sen »
düng : Dr . Jurenka : Rund um den Mont « Ehri -
staklo . 22 . 20 Leichte Musik . — Berlin : 16 . 30 Roman -
tische Musik . — Breslau : Ter Rhythmus der Natio¬

naltänze , 21 . 10 Aus Operetten . — Homburg : Kon¬
zert auf Bolksich ' trumcntan . — Königsberg : 16. 00
Orchesterkonzert , 19 . 45 Kmut- Hamsun - Feier . — Lan¬
genberg : 20 . 00 Des Knaben Wunderhvnn , 20 . 35 Wir
Indianer . — Leipzig : 20 . 30 Abendkonzert . —

Muhlacker : 21 . 40 Volkstümliches Sinfoniekonzert . .
— Wien : 13 . 10 Arien und Lieder , 16 . 50 Konzert ,
21 . 55 Tanzmusik .

Der Sittlichkeitsflandal von vberleutensdors .
Die zwei SSliloMAn uns Wie Freunoe . — Sin halbes Mert Beschuldigter .

OberleutenSdorf , 2. August . Bor kurzer Zeit
war , wie bereits berichtet , auf einer Wiese bei

OberleutenSdorf ein Schulmädchen , die Tochter
eines pensionierten Beamten , mit zwei jungen
Burschen in einer höchst verfänglichen Situation

betroffen und der Polizei vorgesuhrt worden , wo¬
bei eS angab , zusammen mit ihrer gleichaltrigen
Freundin , einer EisenbahnerStochter , seit längerer
Zeit mit zahlreichen Männern aus der Stadt

Verkehr gepflogen zu Haden . Die Erhebun¬
gen der Polizei und Gendarnierie führten zur
Feststellung von nicht weniger als 33 Personen
männlichen Geschlechtes im Alter von 15 bis 70

Jahren , die mit den beiden noch schulpflichtigen
Mädchen intim verkehrt hatten . Bon diesen Leu¬
ten wurden fünfzehn dem Brüxer ÄreiSgerichte
eingelicscrt , nach einigen Tagen aber wieder ent ¬

lassen , während die Untersuchung gegen sie fort¬
gesetzt wird . Bei der neuerlichen Einvernahme
der beiden srühverdorbenen Mädchen beschuldig¬
ten sie in den letzten Tagen eine Reihe weiterer

Personen auS der Stadt und Umgebung, . sich an
ihnen vergangen zu haben . Unter den von den
Mädchen genannten Persönlichkeiten befinden sich
angesehene Geschäftsleute , ein Pädagoge usw „ so
daß die Ausdehnung der Untersuchung auch aus
diese Personen das größte Aufsehen hervorgerufcn
hat . Die Gerichtsverhandlung in dieser Ange¬
legenheit , die wahrscheinlich erst nach den Ge -

richtSserien zur Durchführung gelangen tvird ,
dürfte , wenngleich sie unter Ausschließung der
Oeffentlichkeit vor sich gehen wird , die sensatio¬
nellste der Gegend werden .

Das Geständnis nach Jahrzehnten .
Der Aulstand der salpeterarbelter . — sterbende gestehen .

Der Krieg löste die Zungen .
Bor einiger Zeit wurde in Berlin ein Mann

verhaftet , der vor elf Jahren einen Arbeits¬

kollegen in Westfalen in einem Steinbruch er¬

mordet hatte . Er hatte sich einen falsch «« Namen

zurechtgelcat und lebte unbehelligt in Berlin .

Ganz zufällig geriet einem Beamten beim Aus -

räumen seiner Schublade ein Steckbrief auS dem

Jahr « 1921 in die Hand , dessen Bild auf « inen

Einbrecher zutraf , der vor wenigen Tagen ver¬

haftet worden war . Das tvar der Mörder . Nach
längerem Leugnen gestand er die Identität .

Wildromantisch ist das Schicksal eines

schlesischen Häuers , der im Jahr « 1919 einen

. Hausierer ermordete und floh. » Man verhaftet «
einen Arbeitskollegen des Mörders unter fal¬
schem Verdachte und cS wäre beinahe zu einem

folgetischweren Jndizienurteil gekommen . Da¬

mals war die AuSivanderung aus Schlesien nach
Südamerika recht stark . Besonders Gruben¬

arbeiter waren unter den AuSwand ' ernden . Ein

solcher Arbeiter , der einmal mit H „ dem Mörder ,

im selben Stollen gearbeitet hatte , traf in der

chilenischen Salpetergcgend H. i >n tiefsten Elend .

Niemand wußte damals noch , daß H. in Wirk¬

lichkeit der Täter war . Zwischen dem Neuan -

qekommenen und H. entwickelte sich ein Freund¬
schaftsverhältnis , das besonders eng wurde , als

sich unter den Salpetcrarbeitern , die zumeist aus

Indianern bestanden , eine Art Gewerkschafts¬
bewegung entwickelte , bei der die deutschen
Arbeiter führend mitwirkten . Es kam zu einem

Aufstand der Salpeterarbeiter , Militär schritt
ein und schoß. Unter den Schwerverletzten be¬

fand sich H. Als er im Sterben lag , gestand er
dem Freunde das Verbrechen , Er war der
Mörder des Hausierers , den man in der Heimat
noch immer suchte . Rasch wurde ein Friedens¬
richter herbeigerufen , der ein Protokoll ausnahm .
H. starb . Eine Abschrift d « S Protokolls wurde
an di « zuständige deutsche Stelle gesandt , die nun
endlich die Akten über den Mord des Hausierers
schließen konnte .

Einer der bekanntesten dieser Fälle ist der
des Jagdgchilsen Kaufs , der im Jahre 1904 im
Holsteinischen den Förster Drevelsen erschoß .
Man sand den Förster eines Morgens erschossen
im Revier und die allgemeine Meinung war ,
daß ihn Wilderer getötet haben . Ta bekannte
Wilderer verschiedentlich Drohungen gegen den
Förster ausgestoßen hatten , wurden einige Ver¬
haftungen vorgenomnwn und der Verdacht ver¬
stärkte sich besonders gegen einen von ihnen , der
für die fragliche Zeit kein Alibi angeben konnte ,
von dem im Gegenteil seststaich . daß er sich um
diese Zeit wahrscheinlich im Revier befunden
hatte . Obwohl nur Indizien gegen ihn staickien
und er unausgesetzt seine Unschuld beteuerte ,
wurde er zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt .
Auf den Jagdgehilfcn Kaufs war kein Verdacht
gefallen , er ließ sich bald darauf versetzen und
man hörte nichts mehr von ihni . Im November
deS JahrcS 1914 fiel in Wolhynien der Vizc -
feldwcbcl Kaufs und unter seinen nachgelassenen
Papieren fand sich ein vollständiges Eingeständ¬
nis seiner damaligen Tat . Er hatte den Förster
aus dem Hinterhalt erschossen, weil er hoffte ,
dann dessen Frau Heimführen zu können . Die
Frau aber konnte ihn nach der ruchlosen Tat
nicht mehr sehen >»nd hatte ihn von sich getvicsen .
Der unschuldig verurteilt « Wilderer war nach
sieben Jahren Zuchthaus begnadigt worden und
lebt noch heut «.

Der Krieg hat vielen Verbrechern die Zunge
gelöst , er hat nianchc Tat ans Tageslicht ge -
brgcht , die sonst unaufgeklärt geblieben wär « .
So gestand der. bayrische Melker Berner im
April 1918 , nach der Schlacht von Cambrai . als
Sanitäter dem tödlich Verwundetet : die letzte
Morphiumspritze geben wollten , daß er wenige
Monate vor dem Kriege seinen Vater ermordet
habe , weil ihn dieser nicht heiraten lassen wollte .
Die Kriegswirren erschwerten die polizeilichen
Nachforschungen und ließen keinen Verdacht auf
den Sohn des Crniordeten falle », E. D.
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Die Grenzen des Segelflugsports.
Keine weiteren Todesopfer mehrt

In dicsen Tagen fährt sich wieder einmal

der Todestag Lilienthal », dem ans diesem An »

laß in einem Berliner Bolkspark ein Denkmal ,
bestehend ans einer silbernen Kugel , geseht wird .

Es ist ein merkwürdiger Zufall , daß dieser Ge¬

denktag ungefähr mit ocm tödlichen Absturz eines

der besten uno erfolgreichsten deutschen Segel¬
flieger, mit dem Tod von Günther Grönhoff zu -
lammeitfällt . Dieser Gedenktaa und dieses Er¬

eignis haben zahlreiche Diskusstonen über Wert
und Unwert des Segelfliegens auf den Plan ge¬
rufen .

Ter Lieansttkger ist einer der Moniere des Tegelflng »
tn Amerika .

ES ist in den letzten Jahren int Segclflug
allerlei gesetztfft worden , vlirgerlagcr wurden

gegründet, Scgelflugtag « abgehalten , zahlreiche
Segelflieger ausgebildet und eine Reihe von
Rekorden wnrden ausgestellt . . Man hat Höhen
von 8000 . Metern erreicht , man hat weit « Strrk -
ken motorlo » überflogen , man hat sogar spaßes¬
halber Post mit Segelfliegern befördert und
selbst über den . Kanal zwischen England und

Frankreich ist Gronhoff geflogen. Dabei wur¬
den in der Praxis nicht unwichtige wissenschaft¬
liche Forschungen gemacht . Ma » hat eine ge¬
naue Kenntnis der Luftströmung erhalten , bat

Luftwiderstand , Auftrieb , Einflug der Gelände¬

formation auf die Windrichtung und ähnliches
in ausreichendent Maß kennen gelernt . Zweifel¬
los hat der Segclflug auch wichtige Erkenntnisse
für den Motorflug gebracht , di « sich im Flug¬
zeugbau bereits praktisch bewährt haben .

Mit diese » Ergebnissen aber ist die Grenze
schon erreicht . Es wird niemals möglich sein ,
den Motorflug In irgendeiner Weis « durch den

Cegrlslug zu ersetzen. Der Segelflug kann , nach¬
dem seine wisfeiischasllichc Aufgabe erfüllt ist,
lidiglich als sportliche Angelegenheit gewertet
werden . Und da muh man sagen, daß es ein
ebenso teurer wie. gefährlicher Sport ist. Mit
dem Motorflug verglichen auch ein « reichlich um¬
ständliche Angelegenheit . DaS Motorflugzeug
kann von jedem Flugplatz aufsteigen und auf
jedem Flugplatz landen . Der Segelflieger
braucht dazu ein Gelände von bestimmter Ge¬
stalt , in dem durch seine hügelige Beschaffenheit
Austriebswinde herrschen . Weiter braucht das

Cegelflngzcng zum Start die Hilfe von einer
Anzahl Meirichen, die « S mit Gummischnüren in
die Luft schnellen. Wenn cS gelandet ist, muß
cs mehr oder weniger umständlich auf Nädern
oder Wagen wieder zum Startplatz znrücktran »-
portiert werden . Da » sind bei der heute erreich¬
baren Flugweite oft groß « Strecken . Das wesent¬
lichste Moment aber , das gegen seine Bcrtven -
dung im praktischen Flugverkehr spricht , ist , daß
der Segelflieger niemals einen vorher bestimm¬
ten Ort anstenern kann , sondern Immer nur
seinen Weg da suchen muß , wo die Windverhält¬
nisse ihm «In Verbleiben in der Luft ermög¬
lichen.

Es ist auch nicht recht einzusehen , warum
nun eine möglichst große Anzahl von jungen
Leuten unbedingt zu Fliegern ausgebildet wer¬
den sollen . Für die VcrkchrSfliegerci gibt eS
Schulen, und die Anfnahmefähigkeit der Luft¬
verkehrsgesellschaften Ist begrenzt , so daß bei ihnen
tömtliche Stellen stets beseht sind . Als LeibeS -
übung betrachtet , ist da « Segelfliegen zwar her¬
ragend geeignet , Geistesgegenwart, Gleich -
gewichlssinn und Mut ouSzubilden , durfte aber ,
wenn Lcibesübungen den Zweck haben sollen , den
Körper zu kräftigen , noch hinter der Gymnastik
zurückstetzn.

Es ist deshalb Zeit , daß der Ueberschätzung
deS Segelfliegens, da « nun schon so viele Todes¬
opfer gefordert hat , halt geboten wird . Es gibt
Dutzend« von. Möglichkeiten , die dem Segelfliegen
zngcdachten Gelder in anderer ebenso wertvoller
Meise nutzbringend zu verwenden .

10 Witte .
Der indische Wahrsager . Der Sekretär : „ Wün¬

schen Sic Abdullah Rajaputra , den großen indischen
Wahrsager , zu sprechen , Madame ? ' Besucherin :
„ 3a , junger Mann , sagen Sie ihm , seine Schwester
aus Köln - Nippes wär da . "

Di « Firma tanzt . Ans dem sährlichen Tanzfest
der Firma hatte der jüngst « Buchhalter eine beson¬
ders nette Partnerin ertvischt . Er plauderte : „ Der

Bürovorsteher ist der größte Trottel , den ich in mei¬

nem Leben gesehen habe . Der gehört nicht in an¬

ständig « Gesellschaft . " Sie blieb mitten Im Tanzen
stehen : „ Junger Mann , wissen Sic , wcr ich bin ? "

— „ Kcine Ahnung ! " — „ Ich bin die Frau vom

Bürovorsteher ! " — „Donnerschlag ! ' entfuhr es ihm ,

„ und Wiste » Sie , wer ich bin ? " — „ Nein ! " sprach

die entrüstete Partnerin . — „ Dann bin ich be¬

ruhigt ! " atmete der jung « Mann auf und ver¬

schwand .

Groß « Männer . ( AuS Austahheften gesammelt . )
Marius und sein Sohn starben kinderlos . —

Luther hauchte sein Leben zu Füßen der Wart¬

burg au «. — Leiee st er hatte schon zweimal die

- and der Maria abgeschlagen . — Karl der

Fünfte stand mit dem einen Fuße noch im Mit¬

telalter , mit dem andern winkt « er bereit » einer

neuen Zeit entgegen . — Lenau wurde auf ein

langjährige » Krankenbett geworfen . — Al » aber

Napoleon seine nach Ruhm lechzend« Zunge bis

nach den Eisfeldern tyon Rußland ausstreckte , mußte
er sich mit verbrannten Fingern zurückziehen .

Erinnerung . Ein junger Mann , wurde von

cin «>n „ewigen " Mädchen aufgcgabclt . Er schien

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
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Vie Arbeitslofigkett in Wien .

Zunahme Im Hochsommer !
Dir Lag « auf dem Wiener ArbeitSmarkt ist

katastrophal schlecht : mitten im Hochsommer strigt
die Arbeitslosigkeit . In der zweiten . Julihälftr
hat die Zahl der ' unterstützten Arbeitslos «» in

Wi « n zügenommen . Ende Juli haben in

Wien allein 108 . 638 Arbeitslose die Unter -

stühung bezogen , um 858 mehr al » vierzehn
Tage vorher . Es gibt gegenwärtig um 20 . 027

Unterstützte mehr al » vor einem Jahr . Dabei

gibt diese Zahl kein richtige « Bild von der Zu¬
nahnr « der Arbeitslosigkeit , da lausende Arbeits¬

lose, die vor einem Jahr die Unterstützung be¬

zogen haben , aiiSgesteucrt sind .

vorher zur Herbeiführung «iner Lösung
strittigen Fragen etwas getan hat , ist nicht bekannt .

Genug, er hat nachher dazu gesprochen . Und
was hat er gesagt , er , der oberste Seelenhirt der

katholischen Christenheit ? 9hm :

„ Wir glauben tn dieser Stund « unserer Pflicht
nicht »oll nachkommen zu können , wenn wir der

göttlichen Güte nicht danken würden sür dies » erst «
Morgendämmerung bester «» Tag » , di « heut « den
dunklen Horizont zu särben scheint . Dies « Pflicht
wird von uns um so tiefer empfunden , al » wir

selbst di « Meiischhelt ausgesordert haben , sich im

Geist» der Buße mit Gebeten an Gott zu wenden ,
um dies « Barmherzigkeit zu erlangen , deren Ein¬
setzen wir nun zu erkennen glauben , während wir
«in immer größere « Bedürsni » für ihr Fort¬
schreiten empsinden . "

Mich dünkt , eine größer « Gotteslästerung , ai »
sie hier der Papst verübt , ist mir noch nicht unter¬

gekommen. Er tut ja nicht weniger , al « daß er

Gott , dessen Stellvertreter aus Erden er sich nennt ,
beschuldigt, e» bisher unterlassen zu haben , den
Menschen einen Weg au » der Kris « zu öffnen , und
erst jetzt , nachdem sich die Menschen auf Verlangen
des Papstes mit Gebeten an ihn gewendet haben ,
ihnen seine Barmherzigkeit durch di « Ermöglichung
de » Lausanner Vertragsabschluss «» zu erweisent
Was für ein kleinlicher und mcnschlicher Gott ist
cs, den der Papst da zeigt ! Und « weist sich diese
Barmherzigkeit auch in der Zulassung de » bcrüch
tigten „ Gentleman agreement " , da » vielleicht dazu
sührt , daß der Lausanner Vertrag überhaupt nicht
in Kraft treten kann und dann wieder «In neuer
Ausweg au » der Sackgasse gesucht werden muß »
Und der Allwissende , Allgütige , Allbarmherzige , ohne
dessen Willen kein Haar fällt von Deinem Haupte ,
muß erst darum gebeten werden , da » zuzulassen ,
von dem er doch schon im voran » weiß, daß e»

geschehen wird , ja , da » er selbst so im voraus

bestimmt hat , woran also der Mensch nicht » ändern
kann , auch wenn er noch so sehr betet ? Oder kann
der Mensch wirklich durch einfache » Vetrn den Im
voraus bestimmten Lauf der Dinge ändern ? Alk
was sür ein Wesen stellt denn da der Papst seinen
Gott dar ?

Prager Produktenbörse . IOsfizieller Be¬

richt vom 2. August . ) Der Getrcidemarkt halt «
größtenteils weiterhin eine flauere Arundstimmung .
Bloß Wetzen vermochte seinen Preisstand zu be¬

haupten , oder stellte sich stellenweise sogar noch etwas

fester , da daS Angebot noch nicht genug ausdrucks¬
voll ist . Neuer slowakischer Weizen stellte sich um
1 —2 X höher . Eine sehr flaue Haktnng nahm von

Mahlgctreide Roggen ein , wo der Markt schon im

Zeichen bedeutenden Angebotes au » der
neuen Ernt « steht . Geschäfte wurde » fort¬
laufend zu billigeren Preisbedingungen getätigt .
Die amtlichen Notierungen lauten bei böhmischem
Roggen um 5 X und bei sloivakischem um Ü X

niedriger . Hafer wurde größtenteils z» etwa » bil¬

ligeren Preisen »«handelt . Die amtlichen Kurse
blieben jedoch unverändert , du es sich um Ware alter
Ernte handelt , welche bereit » ausvcrkauft wird . I »
nener Gerste lagen bloß Muster vor : Geschäfte
wurden noch nicht getätigt . Am Mehlmarkt « wirkte

sich der Rückgang der Roggenpreise auch bei Roggen¬
mehl an », da » durchschnittlich um 8 —I K nachgab .
Mais verharrt ans fester Basis und notiert «her
noch höher , da es an Ware mangelt . Es notier¬
ten in X 5: Rotwcizcn böhm . 193t 81 —83 Kg.
158 —162 , 79 —80 Kg. 154 —157 , Weizen gelber böhm .
70 —78 Kg. 150 —158 , neuer slowakischer 137 —189 ,
Roggen böhm . 69 —72 Kg. 122 —124 , neuer slowa¬
kischer 72 —73 Kg. 96 —98 , Hafer böhm . 1931 92 —93 ,

' fehlerhaft 81 —84 , Linsen mähr , großkörn . 1932 . 325
bi » 375 , mittler « 260 —280 , kleinkörnig 200 —240 ,
Mohn blau 1981 480 - 510 , silbergran 460 —500 ,
Tobaer silbergrau 530 —580 , Kümmel böhm . 375
bi » 400 , holländischer 410 - 420 , Wcißklcc 1932 500
bi » 1000 , Rosenklee 1932 275 —300 , Frühkartoffel
30 —32 , Heu böhm. nngcpr . faiier 46 —47 , süß 54 —55 ,
gepreßt sauer 47 —48 , süß 55 —56 , Gersten - und
Haferstroh 42 —44 , ungepr . 41 —43 , andere Stroh¬
sorten drahtgeprcßt 42 —44 , nngcpr . 41 —13 , Weizen¬
grieß 260 —271 , Weizenmehl OHM 240 —251 , Nr . 0
228 —228 , Nr . 1 191 —190 , Nr . 4 165 —170 , Nr . 8

92 —93 , Roggenmehl Nr . 0/1 20 . 3—207 , Nr . 1 190
bi » 192, Nr . 2 100 - 110 , Nr . 4 87 —89 , Graupen
Nr . 10 —6 175 —220 , Bruchgraupen 175 —180 , Grütze
Nr . 0 195 —200 , Rei « Burma II 160 - 170 , Monk -
main 200 —220 , Bruchreis 140 —153 , Roggenmehl
65proz . 194—197, Kanadisches Mehl ' 305 —310 ,
Weizenkleie 71 —72 , Roggenkleic •• 74 —75 , amerika¬
nische » Fett 880 —890 , Eier ( Per Schock ) frische böhm.
und mähr . 33 —31 , slowakische 31 —32 .

„ Wit tst doch di » Zeitung so interessant ", dichtete
Hossmann von Fallersleben schon vor hundert
Jahren ; um so mehr gilt diese » Wort heute in
unserer raschlebigen und vielgestaltigen Zeit , in der
man gerade wegen der Fülle der Ereignisse manch¬
mal über etwa « hinwegliest , wa» , wenn man «Inen
Augenblick länger dabet verweilt , einem manchmal
mehr zu sagen hat über da » Heute , al » noch so
langatmige Auseinandersetzungen die » zu tun ver¬
mögen. Einige », wa » mir diese Woche au » den
vielen Zeitungsberichten hasten geblieben ist, sei
herauSgegrtffen .

* * *

Ein « der beliebtesten Gegenden sür romantisch «
Filmhandlungen ist Nizza . Wie ost ist un » dir
Pracht und da » LnzuSIeben dieser Erholung »- und
Unterhaltungsstätt « der Millionäre und Adeligen
in Bild und Ton schon vorgeführt worden — und
nach diesen Filmen zu urteilen , ist Nizza nicht » al »
ein Parodie » voll eitel Glanz und Herrlichkeit .
Warum hat un » aber »och kein Film gezeigt , wa »
z. B. di « Zeitungen vom 14. Juli berichteten ? In
epischer Kürze heißt e» da :

„ In Nizza «»eignet « sich in der Nacht zum
Donnerstag ein schwere » Unglück, dem « in «
bisher unbekannt « Zahl von Brtt -
lern ,um Opfer siel . Di « Obdach¬
losen hatten di « Ärwohnhrit , in
« inem Tunnel zu übernachten , durch
dr « der Paillon fließt , «in sonst harm¬
loser Fluß . Jufolge der außergewöhnlich starke »
Gewitterregen der letzten 48 Stund « » waren
AebirgSbäch « jedoch derart angeschwollen , daß
Fluß in der vergangenen Nacht plötzlich über
User trat und di « Unglücklich « «
Schlaf überrascht « und mitriß .
Di « g « nau « Zahl der Toten strht noch
nicht fest , da man nicht w«iß , wieviel « Obdach¬
lose unter der tunnelartigen Brück » zu übernachten
pflegt « « . Man
Tot « « sich aus
beläuft . "

Der glußtunnel
zur Filmvorführung
die man in so vielen
und da e» dort kein Fremdenbuch gibt , weiß man
jetzt nicht einmal , wievielt obdachlose Bettler darin

ihr nasses Grab sanden ; ihren Namen meldet kein

Sang , kein Heldenbuch — und erst recht keine Ton -

silmoperrttr . Man schätzt nur die Zahl der Toten
auf mindestens zwanzig ; „nichts gewiste » weiß
man nicht " . DaS ist also da » andere Nizza , di «

Kehrseite de » Paradiese » der obersten Zehntausend ,
da » Millionen von Kinobesuchern au » den Reihen
der Besitzlosen al » Schauplatz von Filmhandlnngen
vorgeführt wird , dir ihnen «in « Welt unvorstell¬
barer Schönheit , voigäukeln. , . : ‘

In efiier Abhandlung über di « tschecho¬
slowakisch « Getreidepolitik ( von einem

ersten Fachmann ! ) heißt e« u. a. :

„ Ueberdlt « wird dl « neu « Ernt « «ach den

bisherig «« Berichten nicht bloß bei un », sondern
in der ganzen Welt ein » sehr gute werden ,
wa » die Lag « noch weiter verschärfen
w i r d. "

Der Segen al » Fluch ! Eine sehr gute Ernte ,
also ein « Fülle an Getreide , wird die Lage noch
weiter verschärfen , d. h. die Not und da » Elend »och

mehr vergrößern ! I « mehr Nahrung die Erde

hervorbringt , desto weniger bekommen die Menschen

zu esten, desto schlechter geht e» ihnen ! Und da »

ist die gottgewollte , einzig gerechte Wirtschast »-
ordnnng , deren Antrieb da » gesunde Aewinnstreben

" der Menschen und da » Privateigentum an den

Produktionsmitteln ist . . . Wer » noch immer nicht

glaubt , zahlt einen Taler .
O * ch

Zu dem Vertrag von Lausanne hat

nachher auch der Papst sich geäußert ; ob er

Falscher Alarm .

Kommunisten wünschen Vertragskündigung mit

Lohnabbau .

Seit einigen Tagen schreibt der kommuni -

tische „ Vorwärts " über die Lohnverträgc de »

noroböhmischcn Gebietes und behauptet , daß am
1. August b. I . die Arbeitgeber Nordböhmcns
die Kündigung der Lohnverträge für Reichen¬
berg , Kratzau , Gronau , Friedland , Tannwald

vornehme » werden , um einen allgemeinen Lohn¬
abbau durchzusnhrcn .

Wir beschäftigen uns sonst mit den kommu -

nistischeu Alarmgerüchten nicht , um aber auszu¬
zeigen , daß dieser Alarm den Kam m u n i st c n

nützen soll , geben wir bekannt , daß eine Ver¬

tragskündigung am 1. August d. I . in keinem

dieser genannten Gebiete erfolgt ist. Im Gegen¬
teil , es hat einer der ersten Funktionäre der

Arbeitgeberorganisation erklärt , daß man gegen¬
wärtig nicht daran denke , die Verträge zu kün¬

digen und die Vertragslöhne herabzusetzrn . Die

Kommunisten sind nicht VertragSkontrahentcn .
Im stillen hoffen und wünschen sie aber , daß
die Arbeitgeber nochmal » die Verträge kündigen ,
den Lohn abbauen , damit sie, wenn e » halbwegs
möglich ist, bei einer derartigen Lohnbewegung
ihr erblaßte » Schild wieder auffrischen können .

Die Trrtilarbeitcr sollen sich einmal über¬

legen, wa » in der gegenwärtigen schweren Kri¬

senzeit sür ein Erfolg durch einen Kampf , der
mutwillig inszeniert würde , herbeigrführt werden
könnte . Ilebrrall , wo die Arbeiter au»setzrn , wo

sie verkürzt arbeiten , würde man den Arbeiter -
stand bei Wiederaufnahme nach dem Kantps auf
da » erforderliche Maß reduzieren , so daß noch
einige zehntausend Textilarbeiter vollständig
arbeitslos würden . Sollten im Laufe de » Herb¬
ste » die Arbeitgeber dennoch zu den Vertrags¬
kündigungen sryreiten , so werden wir die Arbei¬

terschaft rechtzeitig informieren und

trauensmännerkonferenzen werden hiezu Stel¬

lung nehmen . Auf die gegenwärtigen Alarmg «»
rächte der Kommunisten lasse sich niemand ein .
Die organisierte » Textilarbeiter der Vertrags¬
gewerkschaften venirtcile » auf das eutschicdcnstt
diese Schreibweise de » „ Vorwärts " , weil sie darin
«ine Ermutigung zur Vertragskündigung der

Arbeitgeber erblicken .

Was vie Zeitung bringt . . .
cBloffcn vom Tage .

verloren . . . Auf « inmal flüsterte er : „Entsinnen
Sie sich noch Ihre » Klassenkameraden, der Sir in
der Schule unter dem Kinn kitzelte ?' — „ Oh ja, "
schmachtete sie ihn an . „ So , Sie waren da »! " —
. . Nein, " — kam es zurück — „ da » war mein Vater . "

Dir KausmannStochttr . Vater : „ Wal , Lilly ,
dieses kleine , unbedeutend « Kerlchen willst du heira¬
ten ? Tn sagtest doch immer , du wolltest nur einen
heiraten , der mindestens sechs Fuß groß ist ! " —
Lilly : „ Ich weiß , Papi . Aber ich habe mich doch
entschlossen , gegen sofortige Kasse zwanzig Prozent
Rabatt zu geben . "

Privatmittagstisch . Servierfräulcin : „ Himbeer¬
oder Anana »pudding oder Grießflammerie ? ' —
Herr : „Ist gairz gleich — lassen Sie mich raten ,
was es war , wenn ich ' s gegessen habe ! "

Dir Glücklichen . Fräulein Dreißiger : „ Manche
Mädchen sind wie die Badewannen . " — Fräulein
Zwanziger : „ Wieso denn ? " — Fräulein Dreißiger :
„ Sie bekommen einen Ring nach dem andern ! "

Ja — aberl „ Getviß — das Glück klopft bei
jedem einmal an die Tür . Aber wa » dann später
klopft, ist meist der . Gerichtsvollzieher wegen der
rückständigen Raten ! "

Urbertrafsen . „ Ich habe einmal einen Taucher
gesehen , der ist eine halb « Stunde unter Wasser ge -
blleben ! ' — „ Ich hab mal einen gesehen , der Ist
überhaupt nicht wieder heraufgckommen ! "

Auseinandersetzung , Die Frau : „ Mußt du not¬
wendig jede Nacht bis um zwei Uhr trinken ? " —
Der Mann : „Keineswegs , ich tu « es ganz frei -
willig . "

» O V

„ Karten RM . 10 . —, 8 . —, 8 . — für
numeriert « Plätze , RM . 2 . — numerierten Sitzplatz ,
RM . 1 . —, —. 50 Stehplätze . — Vorveekaufsstellen .
Bestellungen van auswärts werden nur gegen
Barkasta erledigt . "

Wa » sür «in Zirkus oder Bariets ist denn
dieses Unternehmen , da » mit Eintrittspreisen von
4 bis 80 XL einen so umfastenden Barverkauf ein¬

richtet und bei Bestellungen vorsichtSweise dal Geld
im voraus verlangt ? ■' „ H i t ler spricht " heißt
diese » Unternehmen und obiges stammt au » einet

Anzeige ( «ine Achtel - Seite ) der Zittauer NSD . A. P .
in der „Reichenberger Zeitung " vom 15. Juli . Also
billig ist ein Auftreten Hitler » wirklich gerade nicht
und wer den „ Führer " hören und sehen will , der

muß schon hübsch viel Geld dasür auSgeben . Tabei
ist die Sitzordnung , wie sich » für eine „ da » ganz «
Volk umfassende " Partei geziemt , in der gottgewoll¬
ten Art getroffen : die sich » leisten können , sitzen
vorn , die weniger haben , sitzen rückwärt » und di «
bedauernswerten Armen , die nur 50 Pfennige oder

höchstens ein « Mark (4, bezw . 8 Xö ) auszugeben
vermögen , die müssen eben stehen, für die gibt et
keine Sltzplätze. Tamil nicht gestritten wird , sind
die Sitzplätze numeriert ; die Stehplätze natürlich
nicht , denn da ? mindere Volk kann sich ja drängen
und raufen , um IHN zu sehen und zu hören , so
weit dies auf dem Stehplatz überhaupt möglich Ist . . .
Wer will , kann schon in dieser Anzeige dar ganze
Wesen der Hakcnkreuzlerpartei erkennen und braucht
weiter nichts über ihr sogenannter Programm zu
hören ; die Sitzordnung nach der Zahlungsfähigkeit
Ist die treffendste Versinnbildlichung der ganzrv
N. S . D. A. P . K. L.
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PRAGER ZEITUNG .
Win « « SonderauSslngdzug noch HerrnSkretschen

und in di « Böhm. - Sächsische Schweiz veranstaltet

die StaatSbahndirtktion Prag am 14. August zum

Preise von 88 K, in welchem der Fahrpreis , Ber -

Pflegling , Eintrittsgöbührc », Dampfer - und BootS -

fahrton inbegriffen sind . Abfahrt von Prag um

8 Uhr früh , Rückkehr am gleichen Tag um 28 . lv Uhr .

Anmeldungen mit Angabe von 2V K und Einschreib¬

gebühr von 2 K bei Kasse Nr . 13 des Masaryk -

Bahnhofs .

Der Film

Um die Verkaufte Braut .

Smetana redivivu »; natürlich Im Tonfilm !
Und noch dazu im deutschen ! Das muh zu viel sein ,
da revoltiert das brave vaterländische Herz und

die liebe , allen an » Herz gewachsene Oper wird

wieder einmal zum Zankapfel der nationalen Brüder

des großen Komponisten . Man hat cs in München
gewagt , «in „ Nationales Werk " deutsch zu ver¬

filmen ; wäre das in Hollywood geschehen oder in

den Joinvillrr Ateliers bei Paris , nicht « würde

dagegen eingewendet ; aber von München darf das

Licht niemals kommen und dies um so mehr , da die

tschechische Nachtigall Jarmila Novotnä deutsch den

Smetana zu singen wagt . Ta geht dir Empörung
erst einmal recht tüchtig ins Zeug des Erbfeindes ,
da tobt die nationale Press « ( etivaS vor den Inse¬

raten der deutschen Filme , damit das gute Herz

seine Ruhe findet ) und die gesamte tschechische Fach¬
welt entrüstet sich ob der Zumutung , diese Provo¬
kation hinzunehmen . Man ruft nach dem Film¬

henker , der in Gestalt de » Zensor « oder der Devisen -

zuteilungSstelle recht leicht zu erreichen ist > md der -

langt , daß dieses Werk des jungen Regisseurs
Ophül « einfach verboten werde . Weils vom „Erb¬

feind " ist, der nebenbei nur zwei Minister In der

Regierung sitzen hat !

Man kann von einer verfilmten Oper denken ,
wie man will , diese « Vorgehen ist skandalös ! Gewiß

ist die „ Verkaufte Braut " nicht für den Tonfilm
greignet und ich bin überzeugt , daß der seelige
Smetana gegen solche Popularisierung ausgetreten
wäre (fall « sie den üblichen Maßstab nicht gewaltig
übersteigt ) ; aber im vorhinein ein Werk nur des¬

halb zu verurteilen , weil die heimischen Atelier¬

machthaber nicht » daran verdient haben , im vor¬

hinein das Urteil sprechen über ein « Sache , die mit

großen Mitteln und viel Mühe gearbeitet wurde ,
das ist ein Privileg derselben Nationalheldin , die

gegen den deutschen Tonfilm hetzt «: , um sofort

günstige Abschlüsse mit ihm zu tätigen ( weil er rarer

geworden ist ). Soweit man nach den Bildern

urteilen kann , wird diese „ Verkaufte Braut " wohl

eher in Oberbayern beheimatet jein , al « bei uns ;
di « Argument « dafür nnd dagegen können aber erst
nach Vorführung der FilmS gesunden werden , die

prophylaktische Hetze einer Presse , die von Deutschen
inseratengespickt ist, zeigt wieder einmal ein « Un¬

verantwortlichkeit und Geschmacklosigkeit , die Privi¬

leg ist der nationalen Scharfmacher . Es ist zu er¬

warten , daß die Behörden diesmal die Gefolgschaft
versagen . W. Lg.

Filme in Prager LlchtlvlelMsern
bis einschließlich Donnerstag , den 4. August 1932 .

Wran - Uranta : „ Symphonie der Berge . "
Adria : „ Zwei in einem Auto . " Alsa : „ Der Pomp ,
süneberer . " Beranrk : „ Der weiße Rausch . "
Flora : „ Der ungekrönte Zar Rasputin . "
Gaumont : „ Die Wirtin ,Z >ir wilden Schönheit ' . '
Hollywood : „ Heilende Hände . " HvSzda : „ Zwei
glückliche Herzen . " Kapitol : „ Lichter der Groß ,
st a d t . " Kinema B. d. : „ Die Nacht gehört UNS, "
Koruna : „Geleise de » Tode « . " Kotva : „ Ein toller

Einfall . ' Lurrrna : „ Ein toller Einfall . " Metro :
„ Mein Heyz ist noch ledig . " Praha : „ Dar Mädchen
von Singapore . " Staut : „ Der Vagabundenkönig . "
Bajkal : „ Die Luftpiraten . " — „ Der letzt « Marsch "
Favorit : „ Unter dem Meeresspiegel . ' Louvr « : „ Di «
LiebcSparade . " MaerSka : „ Viktoria und ihr Husar . "
Passage : „ Madame hat AuSgang . " Valdek : „ Ehe
m. b. H. " Alma : „ Der Gefangene auf Burg Bösig . "
Belvedere : „ Sklavin der Liebe . ' Illusion : „LiebeS -
kcmmando . " Konvikt : „ Menschen hinter Git¬
tern . " Lido : „ X 27 . "

Sport • Spiel • Rörperolleoe
Die Leichtathletikmelsterschasten

der österreichischen Arbeitersportler .
SamStag und Sonntag wurden in Wien die

Leichtathletikmeislerschaften de « ASkö ausgetragen .
Diese Veranstaltung kann ruhig als die weitaus

größt « bezeichnet werden , die in diesen : Jahre in

Oesterreich stattfond , und da «, obwohl die Bürger¬
lichen ihre Meisterschaften bereits durchgeführt
haben I Aus dem Gebiet der Leistungen können die

Arbeiterathleten wohl einen Vergleich aushalten ,
wenn die Bürgerlichen aber diese große Anzahl von

Teilnehmern aufbringen müßten , kämen sie wirklich
in Verlegenheit . Am besten haben bei den Meister -
schäften di « Wiener Turner abgeschnitten . Bemer¬
kenswert ist die große Vorherrschaft der „Provinz -
ler " in den Wurfdisziplinen . ES wurden eine

Reihe von Askö - und KreiSbestlcistungen erzielt so-
wie ebne internationale Höchstleistung
aufgestellt .

Die wichtigsten Ergebnisse und die neuen

Meister :
Sportler : Diskuswerfen : 1. Wotapek ( St .

Pölten ) 42 . 38 Meter ( neue A«kö- B«stleistung ) . —
100 Meter : 1. Hoch ( Wien- Meidling ) 11 . 2 Sek . —
10 . 000 Meter : 1. Kaufmann ( St . Pölten ) 35 : 19
Min . — Speerwerfen : 1. Kothbauer ( Ober - Grafen -
dors ) 55 . 88 Dieter ( neue Askö- Bestleistung ) . — 400
Meter Hürden : 1. Schubert ( Wien - E- Werke ) 58 Sek .
— 1509 Meter : 1. Weigel ( Wien - RudolfSheim )
4 : 14 . 4 Min . — Hammerwerfen : 1, Cousal ( ASB .
Wien ) 30 . 01 Meter . — Schleuderballwerfen : 1. Na -
vratil ( Wasenbruck ) 49 . 73 Meter . — Stabhochsprin¬
gen : 1. Huber ( Rosenau ) 3. 65 Meter ( ASkö- Bestlei -
stnng ) . — 200 Meter : 1. Hoch 23 . 2 Sek . — 800
Meter : 1. Schotter ( Wien , E- Werk ) 2 : 04 Min . —
5000 Meter : 1. Weigel 16 : 08 . 2 Min . — 110 Meter

Hürden : 1. Schubert 17. 1 Sek . — Weitsprung : 1.

Freudmann ( Wien , ZB. ) 6. 31 Meter . — Kugel¬
stoßen, beidarmig : 1. Zoufall ( Sing ) 20 . 42 Meter

(KreiSbestlristung ) . — Kugelstoßen : Wotapek 12 . 78

Heute um 8 Uhr , am Fügncrplah
Diskussionsabend :

„ Unsere Gegner Im politischen
Tageskampf * * .

3. Abend : Di « Agrari « r . Rcscrent
Genoss « Wanka . — vorher um 7 Uhr
Aus chuhsitzung . AuSschußmitglie.
der Pünktlich sein !

Winklet u. Schindler gegen Mariental 8 : 8 , To -
nauseld gegen Taubstumme 10 : 0 , Floridsdorf gegen
Prater Sportvereinigung 5 : 0.

Dresdener Arbeiterfußball . Heidenau gegen 09

Kaditz 2 : 0 , Locktvitz gegen Radebeul 4 : 1, DBB . 15

gegen Potschappel 2 : 1 , Neustadt gegen Friedrich¬
stadt 3 : 0, Helios gegen Pieschen 8 : 1 , Kamen ; geg.
Äottbu « 98 (ostdeutscher Meister ) 5 : 1 .

Vereinsnachrichten

Arbeiter - Turn - unv Sportverein Prag .

Ausschußsitzung , heute Mittwoch ,
. um 7 Uhr abends im Heime aus dem
. Turnplatz . Die Fuicktionäre werden er¬
sucht, pünktlich und bestimmt zu er -
. scheinen.

Literatur

„ Umbau der Wirtschaft . " Die Forderungen der

Gewerkschaften . Berlin 1982 . BerlagSgesellschas: de«

Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbunde « G. m.
b. H. , Berlin S . 14. 40 Seiten , Pr « i « 40 Pfg.
Bor einigen Wochen haben die deutschen Gewerk -

schäften önc Reihe von Forderungen zur Bekämp¬

fung der Wirtschaftskrise ausgestellt , die auch in

diesem Blatt « auszugsweise wirdergegeben waren .
Nun wird dieses wirtschaftspolitische Programm
in einer besonderen Broschüre veröffentlicht , wobei
die einzelnen Forderungen volkstümlich erläutert
werd « : . DaS Heftchen ist knapp und kurz gehalten ,
aber sehr belehr «nd und daher zur Lektüre an¬

empfohlen . St .

Meter . — Hochsprung : 1. Hübel ( Wien , E- Werk ) 1. 70

M« t « r . — 4X100 Meter : 1. Wien - Meidling 44 . 6

Sek . . — 4X400 Meter : 1. Wien - Meidling 1 : 54

Min . ( ASkö- Bestleistung ) . — Fünfkampf : 1. Krejei
«Wien - Simmering ) 352 . 30 Punkt « . Eiiizellcistnngcn :
220 Meter : 25 . 6; DiSkuS : 33 . 80 ; Speer : 49. 72 ;

1500 Meter : 5 : 07 ^ 4 ; Weitsprung : 389 . — Zehn¬
kampf : 1. Tiffinger ( St . Pölten ) 720 . 77 Punkte .

Einzelleistungen : 110 Meter Hürden : 18. 9; Hoch¬

spru: ^; : 1. 50; Kug«l : 11 . 81 ; Stabhochsprung : 8 Me¬

ter ; 400 Meter : 55. 8; 100 Meter . 11. 9; Disku « :

33. 77; Weitsprung 5. 78; Speer : 48 . 04 ; 1500 Meter :

5: 14 . 1 .
Sportlerinnen : Speerwerfen : 1. Pctrieek

( Wien, ASB . ) 33 . 57 Meter . — Diskuswerfen : 1.

Kubicka ( Men , ASB . ) 36 . 60 Meter ( Askö- Bestlei -
stung) . — Schleuderballwerfen : 1. Pois ( Schwechat )
36 . 68 Meter . — 100 Meter : 1. Prefky ( Wien , ZB. )
12. 8 Sek . ( Bestleistung eingestellt ). — Kugelstoßen :
1. Zent ( St . Pölten ) 10 . 125 Meter (Askö- Bestlei¬
stung) . — Weitsprung : 1. Neumann ( Wien - Meid -
ling ) 4. 98 Meter (KreiSbestloistung ) . — 200 Meter :

1. Presky 27 . 8 Sek . ( ASkö- Bestleistung ) . — 4X100
Meter : 1. Zentralverein Wie » 52 . 6 Sek . ( internatio¬
nal « Bestleistung ) . — Kleine olympische Stafette :
1. Zentralverein Wien 54 . 6 Sek . — Dreitampf :
1. Jahoda ( Wien - Landstraße ) 236 . 88 Puickte . Einzel¬
leistungen : 100 Meter : 14. 2; Speer : 27 . 35 ; Hoch¬

sprung : 1. 35.

Ler Wettverband der Naturfreunde tagt .
In der Zeit vom 3. bis 5. August in Bregenz .

Der Touristenverein „ Die Naturfreunde "
hält vom ' 3. bis 5. August in Bregenz sein «
zwölfte Hauptversammlung ab. Der
Verein ist, wie ja jedermann wissen dürfte , kein

Verein im üblichen Sinne : er ist eine große
internationale Organisation , die in

nicht weniger als siebzehn Ländern Mitglieder
hat . Bei der Tagung in Bregenz werden auch dl «

meisten Ländergruppen vertreten sein ; selbst die

nordamerikanische Naturfreunde - Dereinigung ent¬

sendet ihr « BertvauenSmännner zu den Beratungen .
Di « Tagung wird sich mit einer Reihe wich¬

tiger Fragen beschäftigen ; so sollen vor allem die

Satzungen den neuen Verhältnissen angepaßt wer¬

den , damit dar BereinSeigentum an Schuhhäusern ,
Ferienheimen usw . in unanfechtbarer Weise sicher¬
gestellt ist. Auch die Fragen der Jugendbewegung ,
d«S Schutzhausbaues und des BildungSwesenS wer¬
den ausführlich besprochen werden .

ASB . Prag trägt heute Mittwoch um

6 Uhr abends auf dem Lechie - VIIl - Platz in Lieben

ein Freundschaftsspiel gegen die Fußball¬

mannschaft der Anglobank aus .

Di « Spiele um den Fußballmeister im 5. Kreise
gehen nun ihrem Ende zu. Am Sonntag wurden
die beiden Finalisten ermittelt . Gleichheit
Weiskirchlitz schlug Kopltz 11 : 0 und Kroch -
w i tz besiegte Kleische - Aussig 4 : 1. Das Schlußspiel
findet am 14. August in Zuckmantel statt .

Wiener Arbeiterfußball «« in Deutschland . In
Wik « de siegte Hacking - Hietzing gegen «ine

Städtemannschaft mit 4 : 3 ( 3 : 0 ) . — Teerag ge¬
wann in Anklam 4 : 1 .

Wiener Arbeiterfußball . Nord - Wien gegen Hel¬
fort 1 : 1 ( 0 : 0 ) , Olympia gegen Himberg 4 : 1,
Gaswerk Simmering gegen Mürzzuschlag 2 : 1, Ru -

dolfshügel gegen Union 3 : 1 , Neutral gegen Phö -
nizia 4 : 8, Vorwärts AtzgerSdorf gegen Liesing 1 : 1 ,
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DerTobesmarfth
der 400,000 .

Einer der mächtigsten Kaiser von China ,

Kanghsi , hatte sich an der Grenze seines Rei¬

ches , in Jehol ; einen prächtigen Sommersitz

gefchassen , sein Enkel , Kaiser Chienlnng , ließ
dort einen Tempel bauen , den Sven Heb in ,

der größte Erforscher de « lamaistischen Reli -

gionsbereiches , als den schönsten buddhistischen

Tempel bezeichnet . Mit dem Geld eines reichen

LandSmanneS ließ er im Jahre 1980 diesen

Tempel ans « genaueste nachahmen , um ihn in

seiner ganzen Größe und Pracht in einem Park

in Chikago auszustcllcn . Vielleicht wird dieser

eigenartige Bau , die Blüte chinesischer Kunst ,
bald nur noch in seiner Kopie erhalten sein,
denn al « Sven Hedin den ehemaligen Sommer¬

palast verließ , war schon alles , was nicht niet -

und nagelfest war , von General « » und Beamte »

gestohlen und in alle Weltgegenden verkauft , die

ganz großen Götterbildnisse und die Bauwerke

dem Verfall preisgegeben .

Im September 1771 war der herrliche Klo¬

stertempel nach vierjähriger Arbeit vollendet

worden , einen Monat vorher batte sich ein in der

Weltgeschichte einzig dastehenoes Ereignis voll¬

zogen , das der Kaiser Cyienlung in der Stif¬
tungsurkunde als eines der drei glücklichen Er¬

eignisse erwähnt , deren Erinnerung der Tempel¬
bau wachhalten sollte . Diese Worte der Urkunde

lauten :

Dl « Torgut «», di « lange Zeit in Rußland

gelebt haben , find au » religiösen Gründen

heimgrkehrt . Ihr ganzer Stamm , virle Zehn¬
tausend « von Köpfen , ist gerade zur Zeit der

Vollendung de » Tempels znruckgekommrn ,
nachdem er mehr als «in halbes Jahr auf der

Wanderung war .

Ein Bolksftamm wandert
im Winter ans .

Die Torguten , besser unter dem Namen
Kalmücken bekannt , waren ein mongolischer
Stamm , der , im Jahre 1616 von den Ostmon¬
golen aus ihren Viehweiden am blauen See
Kukunor vertrieben , nach Westen bis mm Ural¬

fluß und dann an oen Unterlauf der Wolga zog ,
wo er sich unter russischer Oberhoheit ansiedelte .
Obwohl ringsum von Christen und Moham¬
medanern unigkben , blieben sie Buddhisten und
ihr kirchliches Oberhaupt war der Dalai Lama
in Lhassa , zu dem ihre Frauen pilgerte » und
Geschenke brachten . Im Jahre 1771 , im streng¬
sten Winter , am 5. Januar , brach der ganze am
linken Ufer der Wolga seßhafte Volksstamm mit
seinen gesamten Viehherden und all seiner Hahe
zu seiner Todcswanderung durch Asien auf .
Sven Hedin gibt in seinem letzten Büch :
^ J e h o l, die K a i s e r st a d t " ( Leipzig , Ber -
lag Ärockhaus , 1932 ) , an der Hand mehrerer
deutscher, englischer und französischer Werke eine

erschütternde Schilderung , aus der wir einige
Stellen wörtlich , die anderen im Auszug mn -
teilen .

Als der ganze Stamm , 400,000 Menschen ,
davon 200 . 000 Frauen und Kinder , mit 70 . 000

Zelten , Millionen von Rindern , Schafen , Ziegen,
Eseln, Maultieren , Pferden und Kamelen , mit

dem endlosen Zuge und trieben Wagenlenker und

Karawanrnführer zur Eile an . Nicht einmal die
Hunde konnten durchhalten . Raben warteten aus
billige Beute , ihr Schwarm segelte mit auSgebrei -
teten Schwingen über den TodeSzng dahin , eiuer
riesigen Trauerfahne gleich. Die Kühe gaben keine
Milch mehr , Tausende von Schafen verendeten .
Den Kindern fehlte die richtige Nahrung . War
ein Wagen festgefahren oder trat sonst eine Stö¬
rung ein , so hagelte cs Peitschenhiebe , und gellen¬
des Gezeter erhob sich. Vorwärts nach Osten , dem
Heil entgegen ! "

Am Ural kommt cS rum blutigen Zusam¬
menstoß mit den dort wohnenden Kosaken; die
Torguten verlieren in einem Gefecht neuntausend
ihrer besten Krieger . „ Schonung war weder er¬
beten noch gewährt worden . "

Dir Raben hatten Fraß und auch die Wölfe ,
die der Leichengeruch aus weitem Umkreis herbei¬
lockte .

Alles Bieh wird geschlachtet .
Der nächste Fluß war der Turgai ; unter¬

wegs Mußten aber die Flüchtlinge einen Engpaß
zwischen zwei Bergen passieren — und die Ko¬
saken , . die ihnen folgten , waren im Wettlauf
besser daran als die m riesiger Front marschie -
rcnden Torguten . Auf jede Stunde kann eS an¬
kommen , ob sie den Patz passieren oder festgehal -
ten werden , bis ihnen die in aller Eile aufge¬
botenen russischen Truppen in den Rücken fallen .
Da tritt ein verhängnisvoller Schneefall ein ,
immer höher wird die Schneedecke:

„ Der Zug arbeitete sich mühsam durch die
Schneewehen . Die Kamele stapften eins hinter dem
andern her, sie waren ganz mit Schnee bedeckt nnd
sahen aus , als seien sie aus Marmor gehauen .
Die Wagen sanken bis an die Radnaben ein , die
Pferde konnten kaum noch vorwärts , Rinder und
Kamele vermochten die Wagen nicht niehr durch
die tiefauSgefahrenen Gleise zu ziehen . Keinen
Steinwurf weit war der Ausblick frei , nur da «
Knarren und . Rattern der Wagen , die WarnungS -
rufe der Fahrer , und das Brüllen der Kamel «

. waren zu hören . So ging es nicht weiter und der
Zug mußte Haltmachen . Das Schneegestöber nahm

kein Ende . So bekamen die zu Tode ermattete »
Flüchtlinge zehn Ruhetage . Auch die Kosaken
wurden durch den Schnee aufgehalten . AIS da »

Gestöber aushörte , setzte bittere Kälte ein . Ta
wurve zum Aufbruch geblasen . Die Kamele hiel¬
ten am besten durch , sie fühlten die Kälte nicht .
Aber Ochsen, Kühe und Schafe fielen zu Tausen¬
den vor Erschöpfung und Frost . Die dürftigen
Winterweiden waren mit Schnee bedeckt . Tie

Führer sahen ein , daß auch der Rest der Herden
nicht mehr lange standhalten konme . Daher ord¬
neten sie die Schlachtung alles überlebenden Bichi
an . DaS Fleisch sollte gesalzen und auf den Wagzn
oder Kamelen mitgenommen werden . An diesem
Tage aßen sich die Torguten zum letztenmal satt.
Sie schwelgten an ihren Lagerfeuern in Fleisch
wie nie zuvor auf ihrer Wanderung , aber bei
diesem Gelage konnte keine Stimmung auskom¬
men . Zu viele Witwen saßen in den Reihen , wct -

tergebräunte Torguten waren von ihren toten
oder sterbenden Frauen hinweg zum Schmant
geeilt , ungezählte Mütter trauerten um ihre er¬
frorenen oder verhungerten Kinder . Die nächste
Zukunft lag schwer und dunkel vor den Flücht¬
lingen . Schon waren 70 . 000 Menschen umgekom¬
men . Um das Maß der Sorge vollzuinachen , ging
auch noch das Gerücht um , die Truppen der Zarin
seien unterwegs , sie sollten den fliehenden Tor¬

guten ani Turgai den letzten Schlag versehen . "
Als die Vorhut am 2. Februar den Engpaß

erreicht , findet sie ihn voll den Kosaken schon
besetzt ! Verzweifelte Lage! Aber dem Stammes¬
häuptling und seinem Vetter aelinat eine Um -

gehnng der Kosaken , die bis aussen letzten Mann
fällen. Der Weg ist frei. Aber die Kundschafter
meldest , daß der russische Gouverneur von Oren¬
burg mit starker Heeresmacht an den Turgaifluß
ziehe und daß sich zehntausend Baschkiren und
ebenso viele Kirgisen sich ihm angejchlossen hätten
— sie , die Mohammedaner , wollen Rache an den

Wolgakalmücken nehmen , dje den Russen im

Krseae gegen den Sultan geholfen hatten —, mid
die Beute , die sie erwarteten , war vor allem nicht
zu verachten . Die Tagesmärsche müssen wieder
gesteigert werden — reihenweise liegen die Toten
neben den Fahrgleisen . ( Schluß folgt. )

Packivagen , Lebensmitteln , Hansrat , Waffen und
dem Tempelzelt zur höheren Ehre ihres Gottes
Buddha die Siedlungen verlassen und in den
Schnee und die schneidende Kälte hinausgezogen
war , brannte die Nachhut von zehntausend oe -
wafsneten Reitern ihre Wohnungen nieder —
kein Rückzug mehr möglich , nur vorwärts durch
das winterliche Asien !

In niaßloscr Ucberanstrenguna wird der
Weg zur ersten Etappe , zum Uralfluß , 375 Kilo¬
meter , in fünf Tagen zurückgelegt — es galt ja ,
einen Vorspruiia zu gewinnen , ehe die russische
Regierung in St . Petersburg die Nachricht er¬
hielt :

„ In dieser Absicht wurden Menschen und
Tiere maßlos überanstrengt . Die Retter folgten
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